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Holcim und BirdLife
Naturförderprojekt 
wird in Zeiningen  
gemeinsam umgesetzt. 
Seite 3

Gefestigt
Im Wohn- und Pflege-
zentrum Stadelbach 
hält die Kontinuität an. 
Seite 6

Sonntagsverkauf zum ESC
Pro Altstadt Rheinfelden 
prüft Sonntagsverkauf 
zum Eurovision Song 
Contest. Seite 7

SALZIGES

Wie man sich bettet, 
so steht man
Es gibt tausend gute Gründe,  
warum jemand nicht arbeiten  
kann oder will: Es ist zum Beispiel 
Montag (oder Mittwoch), es reg-
net oder es scheint die Sonne.  
Der Chef schaut immer so traurig 
oder – im Gegenteil – er strahlt so 
unnatürlich optimistisch in die 
Welt. Das Essen in der Kantine ist 
furchtbar und die Kollegen nerven 
sowieso. Vielleicht verspürt man 
aber auch gerade allgemein keine 
Lust, das Bett, die Sauna oder die 
Fischerrute zu verlassen. Das alles 
kann passieren und ist durchaus 
verständlich. 

Den originellsten Grund,  
blau zu machen, haben wir aber 
kürzlich von einer Fricktaler  
Gemeindeverwaltung gelesen: 
«Unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter erhalten höhenver-
stellbare Schreibtische. Aufgrund 
dieser Neumöblierung bleiben  
die Bereiche Kanzlei und Finanzen 
(Gemeindehaus) am Donnerstag-
nachmittag, 13. März 2025, ge-
schlossen. Wir danken für das  
Verständnis.»  

Diese Gemeindeangestellten 
haben es faustdick hinter den  
Ohren, da muss man erst ein- 
mal draufkommen. Von diesen  
Helden der Arbeit können wir  
alle noch viel lernen. Hut ab –  
und danke für das Verständnis. 

DER SALZSTREUER  
salzstreuer@nfz.ch

P.S. Sie wollen wissen, um welche 
Gemeinde es sich handelt? Hier ein 
kleines Rätsel als Hinweis: Was 
reimt sich auf Wein? 

Stadtlauf braucht dringend Helfer
Freiwillige gesucht für Grossanlass am 27. April 

An Läuferinnen und Läufern 
wird es nicht mangeln. Doch 
es braucht noch Helferinnen 
und Helfer, damit der Rhein-
felder Stadtlauf am 27. April 
wie gewohnt durchgeführt 
werden kann.

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN. Eigentlich läuft es gut 
beim Rheinfelder Stadtlauf, der 2023 
neu lanciert worden ist. Die Orga-
nisatorinnen und Organisatoren 
erwarten bei der diesjährigen Aus-
gabe am 27. April zwischen 400 und 
500 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer. «131 Personen haben sich be-
reits für den Hauptlauf angemeldet. 
Wir verzeichnen damit im Moment 
etwa den gleichen Anmeldestand 
wie in den Vorjahren zu diesem  
Zeitpunkt. Viele melden sich erst  
in den letzten zwei bis drei Wochen 
vor dem Lauf definitiv an», erklärt 
OK-Präsident Dieter Frei. Noch nicht 
viele Anmeldungen gibt es in der 
Kategorie Jugendliche. «Vielleicht 
können da noch ein paar Schul- 
klassen der Oberstufe für den Event 
trainieren», hofft Frei. 

20 Freiwillige fehlen noch
Was das Organisationskomitee der-
zeit aber mehr beschäftigt, sind die 
Helferinnen und Helfer. Es ist jedes 
Jahr eine Herausforderung, genü-
gend Freiwillige zu finden, die zum 
Beispiel bei der Streckensicherung 
mithelfen. «Wir haben aktuell knapp 
über 50 Helferinnen und Helfer, es 
fehlen noch zirka 20 Personen. Da 
wir kein Verein mit Mitgliedern sind, 
haben wir es sicher noch etwas 
schwerer, genügend Leute zu fin-
den», schildert Frei. Der Einsatz sei 
nicht schwierig. «Wir werden die 

Helferinnen und Helfer wieder mit 
einem Online-Webinar orientieren 
und auch jede einzelne Person wird 
vor dem Event von einem Mitglied 
des OKs am Einsatzort platziert und 
nochmals kurz instruiert.» Als klei-
nes Dankeschön werden die Helfe-
rinnen und Helfer vom OK zu einem 
Apéro eingeladen, zudem gibt es 
wieder einen Gratis-Eintritt vom 
«Sole uno» und neu einen Essens-
gutschein. 

«Strecke muss gut gesichert 
werden»
«Wir werden ein paar Wochen vor 
dem Anlass noch den einen oder  

anderen Verein anfragen und hof-
fen, schlussendlich die Lücken 
schliessen zu können», erklärt  
Dieter Frei. Er ist zuversichtlich, 
dass genügend Personen als Helfer 
gewonnen werden können. «Fakt  
ist, dass die Strecke gut abgesichert 
werden muss. Wir haben zum Teil 
sehr schnelle Läufer am Start, da 
müssen die Schnittstellen gut ge-
sichert sein», betont der OK-Prä- 
sident. Er hofft auch auf viele  
Zuschauerinnen und Zuschauer  
entlang der Strecke. 

Der Hauptlauf startet am Sonn-
tag, 27. April, um 10.30 Uhr. Er geht 
via Marktgasse in den Park, dem 

Rhein entlang und beim Sole Uno 
vorbei retour via Geissgasse zum 
Start/Zielbereich beim Haupt- 
wachplatz. Die Jugendlichen starten 
um 11.45 Uhr und die Kinder um 
12.15 Uhr. Diese zwei Kategorien 
laufen nur im Städtli selber. Dieter 
Frei: «Für uns vom OK sowie für die 
Stadt Rheinfelden wäre es sicher 
eine tolle Sache, wenn wir die- 
sen Lauf wieder zur Tradition ma- 
chen können. Dafür sind wir um  
jede Person froh und dankbar, die 
mitrennt, mithilft oder als Unter-
stützung an die Strecke kommt.»

www.rheinfelden-stadtlauf.ch

	 Rechtsberatung
	 Tel: 062 871 75 75 
	 jeweils am Mittwoch 
	 von 13 bis 14 Uhr

Mit der NFZ gut und gratis beraten!

§

Foto: Janine Tschopp

Seine Geschichte 
berührt
Über 350 Interessierte versammelten 
sich am Mittwochabend in der  
Aula der Schulanlage Engerfeld in 
Rheinfelden. Ivan Lefkovits, einer 
der letzten Holocaust-Überlebenden, 
erzählte von seinem Schicksal  
während der Nazi-Zeit. Organisiert 
wurde der Anlass von der  
Bez-Klasse 3b. «Sie haben uns 
etwas ermöglicht, das wir nie 
vergessen werden», bedankte sich 
Lehrer Tobias van Baarsen zum 
Abschluss bei Ivan Lefkovits. (nfz)

Bericht auf Seite 3

Die Sommerzeit 
beginnt

FRICKTAL. An diesem Wochenende 
beginnt die Sommerzeit. In der Nacht 
von Samstag auf Sonntag werden  
die Uhren um 2 Uhr auf 3 Uhr vor-
gestellt. Man «verliert» also eine 
Stunde. Am 26. Oktober 2025, um  
3 Uhr, endet die Sommerzeit wieder, 
die Uhren werden dann um eine 
Stunde zurückgestellt. Dann kriegt 
man die «verlorene» Stunde zu- 
rück. (nfz)

Sammler auf Rädern
Hansueli Rüesch  
und die Velo- 
nummernschilder. 
Seite 2

Beliebt bei Läuferinnen und Läufern aller Generationen: Es braucht aber auch Freiwillige, die mithelfen. � Foto: Archiv NFZ
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Freitag, 28. März     
Georg Gröflin, Möhlin,  
zum 97. Geburtstag.

Brogli-Guthauser Alfred, Zuzgen, 
zum 95. Geburtstag.

Hansruedi Bucher, Rheinfelden, 
zum 92. Geburtstag.

Lisa Stocker-Stocker, Obermumpf, 
zum 91. Geburtstag.

Brigitta Madörin, Laufenburg, 
zum 75. Geburtstag.

Rolf Lanz, Zeihen,  
zum 75. Geburtstag.

Reinhard Deiss, Zeihen,  
zum 75. Geburtstag.

Fritz Dietiker, Münchwilen,  
zum 70. Geburtstag.

Anthony Pümpin, Rheinfelden, 
zum 70. Geburtstag.

Lorenzo Scarascia, Rheinfelden, 
zum 70. Geburtstag.

Doris Bürgin-Wirz, Wegenstetten, 
zum 70. Geburtstag.

Samstag, 29. März      
Gertrud Schaffner-Leiser,  
Zeiningen, zum 85. Geburtstag.

Josef Fuchs, Möhlin,  
zum 80. Geburtstag.

Hedwig Kym Weber, Rheinfelden, 
zum 80. Geburtstag.

Emanuela Monachella Iudici, 
Rheinsulz, zum 80. Geburtstag.

Sonntag, 30. März      
Giuseppina Repole Galella, 
Kaiseraugst (Rheinfelden),  
zum 85. Geburtstag.

Georg Braun, Rheinfelden,  
zum 80. Geburtstag.

Hans Peter Leber, Etzgen,  
zum 75. Geburtstag.

Maja Widmer, Rheinfelden,  
zum 75. Geburtstag.

Sevdije Xheladini, Möhlin,  
zum 70. Geburtstag.

Montag, 31. März      
Johanna Reimann-Meier, Oberhof, 
zum 85. Geburtstag.

Johanna Lüdi, Rheinfelden,  
zum 80. Geburtstag. 

Die Neue Fricktaler Zeitung  
gratuliert herzlich.

«Alte Exemplare zu finden,  
wird immer schwieriger»

Hansueli Rüesch hat eine beeindruckende Sammlung alter Velonummernschilder

«Die Sammlung ist ein 
Lebenswerk», sagt Hansueli 
Rüesch aus Frick. Als  
kleiner Junge hat er einst  
auf dem Schulweg die erste 
Velonummer gefunden.  
«Ich war von meinem Fund 
fasziniert, da die kleine 
Metallplatte zusätzlich 
reflektiert hat.» Inzwischen 
besitzt er Velonummern  
aus allen Kantonen.

Karin Pfister

FRICK. Jeder Kanton hat andere Velo­
nummern; je nach Jahrgang unter­
scheiden sich auch die verschiedenen 
Exemplare nach Farbe, Grösse und 
Schrift. Einige sind zusätzlich email­
liert, andere reflektieren oder glim­
mern; im Kanton St. Gallen gab es 
einst auch eine Bändeli-Nummer. 
Diese wurde um das Lenkrad gebun­
den. Der Sammler Hansueli Rüesch 
kennt jedes Detail von seinen Num­
mern – darunter sind auch Mofa-
Nummernschilder – und weiss, wann 
in welchem Kanton welche Exemplare 
eingeführt wurden. 

Velonummern in der Schweiz ha­
ben eine rund 120-jährige Geschich­
te. Zu Beginn um die Jahrhundert­
wende des 19. Jahrhunderts waren 
solche aus Eisenblech, später Alu-
Schilder in Gebrauch, 1988 wurde auf 
Vignetten umgestellt. Seit 2011 gibt 
es keine Velonummern mehr.

Mehrere 1000 Exemplare
Aufgewachsen ist Hansueli Rüesch in 
der Ostschweiz, am Rorschacherberg. 
Nach dem Tod seiner Eltern ist er zu 
seiner Schwester nach Oberhof gezo­
gen. Inzwischen wohnt er in Frick im 
Altersheim. Sein Daheim ist das ein­
zige Zimmer im fünften Stock, die 
Aussicht reicht bis über den Kaisten­
berg. Neben dem Fenster steht eine 
kleine Kommode aus Holz. Hansueli 
Rüesch hat sie einst als Abschlussar­
beit während seiner Schreinerlehre 
gezimmert. 

Mittelpunkt des Zimmers ist der 
Schrank neben der Eingangstüre. 24 
Ordner mit Velonummern aus allen 
Kantonen bewahrt der 67-Jährige 
dort auf. Die Titelblätter der Ordner 
sind sorgfältig – mit der Jahreszahl 
des Beitritts des Kantons zur Eidge­
nossenschaft – gestaltet. «Es sind 

mehrere 1000 Exemplare», erzählt 
Hansueli Rüesch. Viele Jahre lang 
habe er alle auswendig gekonnt. Er 
habe genau gewusst, welche Aus­
gabe in welchem Ordner noch fehle, 
ohne nachschauen zu müssen. «In­
zwischen sammle ich nicht mehr 
aktiv und habe deshalb nicht mehr 
alles im Kopf.» Sein Gedächtnis ist 
aber immer noch gut, er erinnert 
sich bei vielen Nummern auch Jahr­
zehnte später daran, wo und wie er 
sie erhalten hat. «Einige habe ich 
gefunden oder gratis bekommen  

und für einige musste ich ein paar 
Fränkli bezahlen.»

Ein Teil der Ferien  
zur Nummernsuche genutzt
Er habe während seinem Berufsleben 
als Schreiner – er hat zusammen mit 
seinem Vater bei einer Lastwagen­
firma in der Ostschweiz gearbeitet – 
früher einen Teil seiner Ferien dazu 
genutzt, mit dem Velo in der ganzen 
Schweiz herum zu fahren und nach 
Velonummern zu suchen. Eine gute 
Anlaufstelle seien jeweils die Velo­

händler gewesen. Im Kanton St. Gal­
len wurden beispielsweise 1933 eine 
Bändeli-Nummer herausgegeben. 
«Leider habe ich davon nur eine  
Kopie. Mein Grossvater hat diese für 
mich gemacht, da der Velohändler 
damals die Nummer nicht weiter­
geben wollte.» Hansueli Rüesch ist 
immer noch gerne per Fahrrad un­
terwegs. Im Keller des Altersheims 
stehen drei verschiedene Velos. «Ein 
älteres, ein schnelleres und ein E-
Bike», erzählt er. Er nutzt diese, um 
das Fricktal zu erkunden. Regelmäs-
sig fährt er am Morgen nach Wittnau 
auf den Bauernhof, um seine Bekann­
te Gertrud Häseli, die er vor ein paar 
Jahren auf einer seiner Touren ge­
troffen hat, zu besuchen. Viele Auto­
fahrer kennen ihn inzwischen, auch 
wegen den beiden grossen Veloseiten­
boxen, die er selber aus Holz gebaut 
hat. Diese enthalten Proviant und 
Velo-Flickzeug. «Seit mir ein Töff 
Fahrer in eine der Boxen gefahren ist 
und diese beschädigt hat, nehme ich 
sie nicht mehr immer mit.»

Lücken bei Basel und Schaffhausen
«Der Aargau ist praktisch komplett», 
sagt Hansueli Rüesch und zeigt die 
erste Nummer aus dem Jahre 1933. 
Auch beim Kanton St. Gallen fehlen 
nur zwei Exemplare. Die grössten 
Lücken habe er bei den beiden Basel, 
Schaffhausen und Genf. «In Schaff­
hausen gibt es seit den 20er-Jahren 
Nummern. Ab 1948 ist meine Samm­
lung fast vollständig, aber in den  
Jahren zuvor fehlen mir viele einzel­
ne Exemplare.» Es werde immer 
schwieriger, alte Nummern zu finden. 
Hansueli Rüesch besitzt weder Handy 
noch Internet-Anschluss. «Wenn je­
mand diesen Artikel liest und mir 
gerne noch eine fehlende Nummer für 
meine Sammlung geben möchte, darf 
er sich gerne bei mir melden.» Inter-
essierte fragen am besten vorgängig 
bei Hansueli Rüesch persönlich nach. 
Er hat alle Ausgaben nach einem be­
sonderen System geordnet, teilweise 
in Ein-Jahresschritten, teilweise in 
Zehner-Jahresschritten. Hansueli 
Rüesch ist offenbar eher ein stiller 
Sammler. Dass er in seinem Zimmer 
einen « Schatz» aufbewahrt, den er 
sein ganzes Leben lang zusammen 
getragen hat, wissen viele der andern 
Seniorinnen und Senioren nicht, wie 
sich beim Fototermin mit der NFZ vor 
der Türe des Altersheims heraus­
stellt. Das Interesse an seiner Samm­
lung ist nun auch dort gross.

Hansueli Rüesch erkundet das Fricktal immer noch gerne mit dem Fahrrad.

24 Ordner voll mit Velonummern bewahrt er in seinem Schrank auf.� Fotos: Karin Pfister

Der «andere» 
Jakobsweg nach 
Santiago
KAISERAUGST. Fritz Kammermann, 
Wanderpate von SchweizMobil,  
ist leidenschaftlicher Fernwanderer. 
Er hat in den letzten vier Jahren 
halb Europa zu Fuss durchquert.  
Im letzten Sommer führte ihn der 
Weg «Camino del Norte» durch  
den Norden Spaniens dem Meer 
entlang. Das Ziel: Santiago de  
Compostela. 

An Vorträgen erzählt er von  
seinen Erlebnissen und zeigt dazu 
Bilder. Am Montag, 31. März, um  
19 Uhr, macht er Station im Pfarrei-
zentrum «am Schärme» in Kaiser-
augst. Der Eintritt ist frei. Am Schluss 
der Veranstaltung wird ein Umtrunk 
offeriert. Der Anlass wird unter-
stützt durch die röm.-kath. Kirche 
Kaiseraugst. (mgt).
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«Wir schliefen inmitten toter Menschen»
Ivan Lefkovits, einer der letzten Holocaust-Überlebenden, erzählte in Rheinfelden

Über 350 Personen strömten 
am Mittwochabend in die Aula 
der Schulanlage Engerfeld in 
Rheinfelden. Zwei Stunden 
später verliessen sie den Saal, 
tief berührt. Auf Einladung 
der Klasse 3b berichtete Ivan 
Lefkovits über einen schreck-
lichen Teil seiner Kindheit.

Janine Tschopp

RHEINFELDEN. Zusammen mit sei-
nem älteren Bruder und seinen  
Eltern sei er «in schöner, ruhiger 
Umgebung» in einem Ort in der  
heutigen Slowakei aufgewachsen. 
«Irgendwann wurde mir bewusst, 
dass etwas nicht stimmte», erzählte 
Ivan Lefkovits, der einer jüdischen 
Familie angehörte, weiter. Der klei-
ne Junge spürte, dass seine Familie 
«nicht zur Mehrheit der Gesellschaft 
gehörte und ausgegrenzt wurde». 
Als 1943, Ivan Lefkovits war damals 
sechs Jahre alt, der Moment der Ein-
schulung gekommen war, hiess es, 
dass jüdische Kinder nicht zur Schu-
le gehen dürften. So brachte ihm 
seine Mutter lesen, schreiben und 
rechnen bei. 

Vater wurde in Ungarn ermordet
Die Deportation jüdischer Menschen 
war in vollem Gang, als Ivan Lefkovits 
und sein Vater nach Budapest  
flüchteten. «Meine Mutter und mein 
Bruder hätten uns folgen sollen.» Als 
er die Grenze überschritt, wurde 
Ungarn durch die deutsche Wehr-
macht besetzt. Ivan Lefkovits kam 
zurück in die Slowakei, sein Vater 
wurde in Ungarn ermordet. Nach 
seiner Rückkehr wurden er, sein 
Bruder und seine Mutter verhaftet 
und ins Konzentrationslager nach 
Ravensbrück deportiert. «Essen war 
vorhanden, aber wenig. Die Leute 
wurden von Tag zu Tag dünner, und 
einige starben», schilderte er. Sein 

Bruder wurde in Ravensbrück er-
mordet, während seine Mutter und 
er in ein Konzentrationslager nach 
Bergen-Belsen evakuiert wurden. 
«Jede der Baracken war mit Men-
schen überflutet und wir wurden 
feindlich empfangen.» Es kamen 
immer mehr Menschen dazu und zu 
essen gab es immer gleich wenig. 
Viele Menschen konnten sich vor 
Hunger nicht mehr bewegen und 
starben. «Wir schliefen inmitten  
toter Menschen.» 

Anfang April 1945, als Deutsch-
land den Krieg praktisch verloren 
hatte, gab man das Lager in Bergen-
Belsen auf und stellte Wasser und 
Strom ab. Ein Überleben war fast 
unmöglich. Als seine Mutter und er 
und weitere Menschen am 15. April 

durch die Briten befreit wurden, war 
er so schwach, dass er nur noch auf 
allen Vieren gehen konnte. Als Acht-
jähriger wog er neun Kilogramm. 
«Als uns die Briten befreien wollten, 
hatten sie zuerst kein Wasser dabei. 
Erst 48 Stunden später kamen sie 
wieder zurück und brachten Zister-
nen mit Wasser mit.» Ivan Lefkovits 
berichtete, dass seine Mutter und  
er sich, nach so langer Zeit ohne 
Wasser und Nahrung, kaum mehr 
bewegen konnten. 

«Die Motivation war, zu überleben»
Während 45 Minuten erzählte der 
88-Jährige von den schrecklichen 
Zeiten im Konzentrationslager. Im 
Saal war es die ganze Zeit mucks-
mäuschenstill. 

Was ihn im Lager in Bergen-Belsen 
motiviert habe, weiterzukämpfen, 
wollte eine Schülerin nach seinem 
Referat wissen. «Die Motivation war, 
zu überleben.» Seine Mutter habe 
ihm schreiben und rechnen beige-
bracht und ihn zum Lernen motiviert. 
«Wenn man lernt und sich beschäf-
tigt, spürt man keinen Hunger. Den 
Durst jedoch kann man nicht unter-
drücken.» Von den Schülerinnen und 
Schülern sowie aus dem Publikum 
kamen sehr interessante Fragen. Je-
mand wollte wissen, wie es ihm gehe, 
während er von diesen schrecklichen 
Zeiten berichte. «Über gewisse Sa-
chen kann ich mit Distanz erzählen 
und es berührt mich nicht. Wenn ich 
aber über meinen Bruder und mei-
nen Vater nachdenke, ist es anders.»

Organisiert durch die Klasse 3b
Das Gespräch mit Ivan Lefkovits 
wurde durch die Rheinfelder Bez-
Klasse 3b und ihrem Lehrer Tobias 
van Baarsen organisiert. Erst An-
fang Februar habe van Baarsen von 
einem Lehrerkollegen erfahren, dass 
Ivan Lefkovits in dessen Nachbar-
schaft lebe. So sei der Kontakt und 
die Idee der Veranstaltung zustande 
gekommen. «Wir hätten damals nie 
damit gerechnet», berichtete van 
Baarsen am Mittwochabend. 

Er bedankte sich am Ende der 
Veranstaltung bei allen Schülerinnen 
und Schülern und vielen anderen Per-
sonen, welche den Anlass ermöglicht 
hatten. Er blickte zum Publikum, das 
sichtlich berührt und bewegt war, 
und meinte: «Dass wir so nahe zu-
sammensitzen, ist ganz wichtig im 
Moment.» Man könne die Vergan-
genheit nicht ungeschehen machen. 
Man könne aber zusammenrücken, 
bewusst durchs Leben gehen und 
sich respektvoll begegnen. 

Schliesslich richtete der Lehrer 
das Wort an Ivan Lefkovits: «Sie ha-
ben uns etwas ermöglicht, das wir 
nie vergessen werden.»

Naturförderung in Zeiningen
Holcim und BirdLife arbeiten zusammen

Holcim Schweiz und BirdLife 
setzen gemeinsam ein weg-
weisendes Naturförderprojekt 
in Zeiningen um. Auf einer 
Fläche von 67 000 Quadrat-
metern entstehen neue 
Lebensräume für Vögel  
und Amphibien. Auch die 
umliegenden Gemeinden 
profitieren, denn das Gebiet 
liegt im Einzugsbereich  
ihres Trinkwassers.

ZEININGEN. Bereits 2018 begannen 
Gespräche zwischen der Natur-
schutzorganisation BirdLife und 
Holcim Schweiz zur ökologischen 
Aufwertung der Kiesgrube «Chis» 
in Zeiningen. Ursprünglich war eine 
Rekultivierung nach gesetzlichen 
Standards vorgesehen. Durch die 
enge Zusammenarbeit mit BirdLife 
wurde das Potenzial für eine um-
fangreichere Naturförderung er-
kannt. Dank der Erweiterung der 
Trinkwasserschutzzonen konnte die 
geplante Fläche von 1,4 auf 6,7 Hek-
taren vergrössert werden. Die enge 
Zusammenarbeit von Holcim und 
BirdLife in der Ausarbeitung, Um-
setzung und anschliessend für den 

Unterhalt setzt institutionell und 
ökologisch neue Massstäbe, heisst 
es in einer Medienmitteilung.

Vielfältige Lebensräume
«Wir reden hier von einem Gebiet, 
das das Potenzial hat, sich zu einem 
sogenannten Kerngebiet für die Bio-
diversität entwickeln zu können», 
sagt Martin Kradolfer, Geologe bei 
Holcim Schweiz. Von Kerngebieten 
wird im Zusammenhang mit der 
ökologischen Infrastruktur gespro-

chen. Diese wiederum gilt als Vor-
aussetzung für den Erhalt unserer 
biologischen Lebensgrundlagen. 
«Geschaffen wird unter anderem ein 
Verbundsystem für Amphibien mit 
mindestens drei Grossweihern mit 
dem zugehörigen, hochwertigen 
Landlebensraum. Strukturen wie 
Brachen, Hecken, Ast- und Stein-
haufen, welche in BirdLife-Natur-
förderprojekten seit Jahren nach 
erprobten Mustern erfolgreich um-
gesetzt werden, steigern den ökolo-

gischen Wert des Gebietes für viele 
weitere Artengruppen», erklärt 
Kradolfer, der sich in der Materie 
nach vier Jahren intensiver Ausein-
andersetzung inzwischen sehr gut 
auskennt. «Ein zentrales Element ist 
die extensive Beweidung mit robus-
ten Rinderarten und allenfalls 
Kleinpferden», erklärt Lukas Mer-
kelbach vom Projekt Biodiversität im 
Melerfeld (BiM). «Durch die Tritt-
schäden in der Grasnarbe entstehen 
für unzählige Tierarten Lebens-
räume und Futterstellen. Ein gutes 
Beispiel für ein fruchtbares Mitein-
ander von landwirtschaftlicher Nut-
zung und Naturschutz. Im Weiteren 
ist die Kombination mit Ackerkultu-
ren, die für Vögel und andere Nütz-
linge von grosser Bedeutung ist, 
bisher einzigartig in einem solchen 
Projekt. Haferstreifen, Buntbrachen, 
Sonnenblumen und die neuartige 
Bird&Life-Mischung mit vielen sa-
mentragenden Pflanzen wird viel 
Leben anlocken». 

Das Projekt verbindet Natur-
schutz mit Naherholung und Um-
weltbildung. Spazierwege entlang 
der Naturoase und zwei Aussichts-
plattformen ermöglichen Besuche-
rinnen und Besuchern, die reiche 
Tierwelt zu beobachten, ohne sie zu 
stören. (mgt)

Ivan Lefkovits
BASEL. Nach der Befreiung im  
April 1945 kehrten Ivan Lefkovits 
und seine Mutter vorerst in die 
Slowakei zurück. Später zog er 
nach Prag, wo er Chemie studierte. 
In Prag lernte er auch seine Frau 
kennen und gründete eine Fami-
lie. Seit 55 Jahren lebt er in Basel,  
wo er unter anderem das Institut  
für Immunologie aufbaute. Als 
Überlebender des Konzentrations- 
lagers Bergen-Belsen engagiert er 
sich für die Erinnerungskultur des 
Holocausts.  (jtz)

Weitere Informationen unter  
www.last-swiss-holocaust-survivors.ch/de

Ivan Lefkovits zeigte einige Bilder von damals. So zum Beispiel ein Familienbild von seiner Mutter, seinem Bruder und ihm. 
Seinen Bruder verlor er im Konzentrationslager in Ravensbrück. � Foto: Janine Tschopp

Auf diesem Gelände in Zeiningen läuft das Projekt.� Foto: Roger Forrer

Grosse Vielfalt 
Unter Berücksichtigung der lokal 
vorkommenden Arten, wurden 
folgende Zielarten für die Fläche 
definiert:

• �Kreuzkröte (Bufo calamita) und 
andere seltene Amphibien wie 
Laubfrosch, Gelbbauchunke

• �Kulturlandvögel wie Neuntöter, 
Dorngrasmücke, Schwarz- 
kehlchen, Sumpfrohrsänger etc.

• �Watvögel (Limikolen) auf dem 
Zug: Wasserstand kann optimal 
gesteuert werden, Schaffung 
von Schlickflächen

• �Fledermäuse wie Zweifarben-
fledermaus, Langohren, 
allenfalls sogar Grosse Hufeisen-
nase und Mopsfledermaus

• �Kleinsäuger wie Wiesel, Iltis, 
Feldhase

• �Libellen, Tagfalter, Wildbienen 
und andere Insekten

• �Ackerunkräuter wie Ranken-
Platterbse, Acker-Hahnenfuss 
u. a. m.

• �Seltene Saumpflanzen  
wie Schwarznessel,  
Grosse Fetthenne und  
Ackerbegleitflora u. a. m.
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RÄTSELN SIE MIT! DIE AUFLÖSUNGEN FINDEN SIE IN DER AUSGABE VOM NÄCHSTEN DIENSTAG, 1. APRIL 2025

KIRCHENZETTEL
Röm.-kath. Kirchgemeinden 
Eiken: So., 10.30, EF; Frick: So., 10.30, Sup-
pentag im reformierten Kirchgemeinde-
haus; Gipf-Oberfrick: Sa., 19.00, EF; Herz-
nach: So., 10.00, WG mit KF; Kaiseraugst: 
So., 10.,00, KF mit Vox Raurica; Kaisten: 
So., 10.00, WG mit KF; Kienberg: So., 
11.00, Suppentag im Pfarreisaal; Laufen-
burg: So., 09.30, EF; Magden: So., 11.00, 
WG-Feier; Mettau:, So., 11.00, EF; Möhlin: 
Sa., 08.00, Versöhnungsfeier; 17.30, WG 
mit KF; Mumpf: Sa., 10.00, WG mit KF; 
Obermumpf: So., 10.00, WG mit KF; 
Oeschgen: So., 09.00, EF; Rheinfelden: Sa., 
16.30, WG-Feier; Stein: So., 09.00, EF; 
Sulz: Sa., 16.00, Firmung; Wegen- 
stetten: Sa., 19.00, WG mit KF; Wittnau: 
So., 09.00, KF; Wölflinswil: So., 10.30, KF; 
Zeiningen: So., 10.30, WG mit KF.

Reformierte Kirche
Bözen: So., 10.00, GD; Frick: So., 10.30, 
Ökum.-GD, anschliessend Suppezmittag; 
Laufenburg: So., 09.30, GD; Mandach: So., 
11.00, GD; Möhlin: So., 10.00, GD; Rhein-
felden: So., 10.00, Konfirmation Magden.  

Christkatholische Kirche
Möhlin: So., 10.00, GD; Obermumpf: So., 
10.00, GD; Rheinfelden: So., 10.00, GD, 
anschliessend Chilekaffi im Martinum; 
Hellikon: So., 10.00, GD.

FEG Rheinfelden
Sa., 13.30, Jungschar; So., 10.00, GD  
(Kinderprogramm, Preteens, Bibl. Unter-
richt).

Christliches Zentrum Rheinfelden 
So., 10.00 Uhr, GD, mit Programm für 
Kinder und Teenager, im Anschluss  
Gemeinschaft im Bistro. Predigt-Auf-
nahmen werden durch die Woche auf 
YouTube und Spotify veröffentlicht. Die 
Links dazu auf www.czr.ch/gottesdienst. 
Weitere Infos zu aktuellen Aktivitäten 
auf unserer Webseite www.czr.ch   

WG 	 = 	Wortgottesdienst
EF 	 = 	Eucharistiefeier
KF	 = 	Kommunionfeier
GD	 = 	Gottesdienst
Fam-GD	 = 	Familiengottesdienst
Ki-GD	 = 	Kindergottesdienst
Ökum.-GD	 = 	Ökum. Gottesdienst
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Projekt-
auflage

Gemeinde: Eiken
Strecke: �Erschliessung�

Sisslerfeld,�Südspange�
Los 2

Die Projektpläne, der Landerwerbs-
plan und die Landerwerbstabelle lie-
gen gemäss § 95 Abs. 2 und 3 des 
Gesetzes über Raumentwicklung und 
Bauwesen (Baugesetz, BauG) wäh-
rend 30 Tagen, vom 31. März 2025 
bis 29. April 2025, in der Gemeinde-
kanzlei Eiken, Hauptstrasse 73b, 5074 
Eiken, öffentlich auf und sind während 
der Öffnungszeiten einsehbar. Zudem 
sind die Unterlagen auch auf der Inter-
netseite www.ag.ch/auflage-strassen-
projekte abrufbar. Einwendungen ge-
gen das Bauprojekt sind während der 
Auflagefrist schriftlich an das Depar-
tement Bau, Verkehr und Umwelt,  
Abteilung Tiefbau, Unterabteilung Re-
alisierung, Entfelderstrasse 22, 5001 
Aarau, einzureichen. Sie haben einen 
Antrag und eine Begründung zu ent-
halten. Im Einwendungsverfahren wird 
keine Parteientschädigung ausgerich-
tet. Allfällige Verkehrsanordnungen 
werden separat nach Strassenver-
kehrsrecht verfügt.

Der Entscheid über das Bauprojekt  
(§ 95 BauG) gilt als Enteignungstitel. 
Dieser berechtigt zur Enteignung für 
Massnahmen, die darin mit genügen-
der Bestimmtheit festgelegt sind. 
Rechte, die in der Landerwerbstabelle 
nicht aufgeführt und durch das Bau-
projekt betroffen werden, sind eben-
falls innert der Auflagefrist schriftlich 
anzumelden. Über den Erwerb der in 
der Landerwerbstabelle aufgeführten 
Rechte wird in einem späteren Verfah-
ren entschieden (§ 151 BauG). Anträ-
ge, die bereits jetzt mit Einwendung 
gegen das Bauprojekt hätten gestellt 
werden können, sind dann unzulässig 
(§ 152 BauG).

Aarau, 28. März 2025
Departement Bau, Verkehr und 
Umwelt, Abteilung Tiefbau,  
Unterabteilung Realisierung

Projekt-
auflage

Gemeinden: Eiken und Sisseln
Strecke: �Erschliessung�

Sisslerfeld,�Südspange�
Los 1

Die Projektpläne, der Landerwerbs-
plan und die Landerwerbstabelle lie-
gen gemäss § 95 Abs. 2 und 3 des 
Gesetzes über Raumentwicklung und 
Bauwesen (Baugesetz, BauG) wäh-
rend 30 Tagen, vom 31. März 2025 
bis 29. April 2025, in der Gemeinde-
kanzlei Eiken, Hauptstrasse 73b, 5074 
Eiken, und der Gemeindekanzlei Sis-
seln, Schulhausstrasse 7, 4334 Sis-
seln, öffentlich auf und sind während 
der Öffnungszeiten einsehbar. Zudem 
sind die Unterlagen auch auf der Inter-
netseite www.ag.ch/auflage-strassen-
projekte abrufbar. Einwendungen ge-
gen das Bauprojekt sind während 
der Auflagefrist schriftlich an das De-
partement Bau, Verkehr und Umwelt, 
Abteilung Tiefbau, Unterabteilung Re-
alisierung, Entfelderstrasse 22, 5001 
Aarau, einzureichen. Sie haben einen 
Antrag und eine Begründung zu ent-
halten. Im Einwendungsverfahren wird 
keine Parteientschädigung ausge- 
richtet. Allfällige Verkehrsanordnun-
gen werden separat nach Strassen-
verkehrsrecht verfügt.

Der Entscheid über das Bauprojekt  
(§ 95 BauG) gilt als Enteignungstitel. 
Dieser berechtigt zur Enteignung für 
Massnahmen, die darin mit genügen-
der Bestimmtheit festgelegt sind. 
Rechte, die in der Landerwerbstabelle 
nicht aufgeführt und durch das Bau-
projekt betroffen werden, sind eben-
falls innert der Auflagefrist schriftlich 
anzumelden. Über den Erwerb der in 
der Landerwerbstabelle aufgeführten 
Rechte wird in einem späteren Verfah-
ren entschieden (§ 151 BauG). Anträ-
ge, die bereits jetzt mit Einwendung 
gegen das Bauprojekt hätten gestellt 
werden können, sind dann unzulässig 
(§ 152 BauG).

Aarau, 28. März 2025
Departement Bau, Verkehr und 
Umwelt, Abteilung Tiefbau,  
Unterabteilung Realisierung
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SVP nominiert 
Jean Frey

Kaiseraugst: Gemeindepräsidium-Wahl

KAISERAUGST. «Nach dem überra-
schenden Rücktritt von Gemeinde-
präsidentin Françoise Moser im 
November 2024 hat sich in der Be-
völkerung von Kaiseraugst zuneh-
mend der Wunsch herauskristalli-
siert, dass Jean Frey für das Amt 
des Gemeindeammanns kandi-
diert», heisst es in einer Medienmit-
teilung der SVP Kaiseraugst. Die 
Partei trage diesem klaren Vertrau-
enssignal Rechnung und nominiere 
Jean Frey mit grosser Überzeugung 
als Kandidat für die Nachfolge im 
Gemeindepräsidium.

«Jean Frey bringt nicht nur 
langjährige politische Erfahrung 
und ein fundiertes Verständnis für 
die Anliegen unserer Gemeinde mit 
– er erfüllt auch sämtliche Anfor-
derungen, die an eine solche Füh-
rungsfunktion gestellt werden.» 
Besonders hervorzuheben sei, dass 
er die notwendige zeitliche Verfüg-
barkeit mitbringe, um die Heraus-
forderungen und Aufgaben des Am-
tes mit vollem Engagement und 
voller Präsenz anzupacken. «Dar-
über hinaus ist Jean Frey ein ver-
lässlicher, unkomplizierter An-
sprechpartner für die Bevölkerung 
und die verschiedenen Interessen-

gruppen in unserer Gemeinde. Er 
steht für eine offene Kommunikati-
on, lösungsorientiertes Handeln 
und den Dialog auf Augenhöhe. Mit 
seiner Ziel- und Zukunftsorientie-
rung setzt die SVP Kaiseraugst auf 
eine sachliche, verlässliche und 
bürgernahe Führung.» Am 18. Mai 
wird der erste Wahlgang durchge-
führt. (mgt/nfz)

Die SVP tritt mit Jean Frey an. � Foto: zVg
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Spiel mit der Kälte
Simone Rufli

Ist unser Leben auf Spiel gebaut? 
Gäbe es ohne Spiel mit Bauklötzen 
keine Architektur, ohne spieleri-
sches Probieren keinen Fortschritt? 
In Berlin gibt es ein Institut für 
Ludologie und dort stellt man sich 
solche und viele andere Fragen. 
Ludologie (Lateinisch «ludus», das 
Spiel) betrachtet und erklärt das 
Phänomen des Spielens, heisst es 
auf der Webseite und Ludologie 
erforsche nicht nur den Ursprung 
unseres Spieltriebs, Ludologie fra-
ge auch danach, welche Einflüsse 
von Computerspielen ausgehen, 
was Künstliche Intelligenz mit 
Spielen mache usw. 

Ich denke an Lego. Da sind die 
Veränderungen seit meiner Kind-
heit überschaubar, das Angebot 
ist einfach vielfältiger geworden. 
Gerade erst habe ich gelesen,  
dass Erwachsene heute gerne 
Quanten-Lego spielen. Das sei  
ein Spiel mit ultrakalten Atomen 
und dem Ziel, neue Vielteilchen-
quantenzustände zu erzeugen. 
Scheint mir recht komplex zu sein 
und aufgrund der Ultrakälte auch 
kaum geeignet für den Haus- 
gebrauch. 

Wenn kalt, dann fasziniert 
mich ein anderes Spiel weit mehr. 
Beim Nationalen Brückenbau-
Wettbewerb in Biel hat kürzlich 
ein Team der Berner Fachhoch-
schule aus hölzernen Glacé-Stäb-
chen eine 1,5 Kilogramm leichte 
Brücke konstruiert, die eine Last 
von sage und schreibe 3,66 Tonnen 
zu tragen vermag. 

Physikalisch höchst beeindru-
ckend. Für mich aber noch viel 
wichtiger – endlich ein guter 
Grund, täglich mit gutem Gewis-
sen Glacé zu geniessen. 

Bestandsprobleme  
als grosse Sorge

Mitgliederversammlung des Aargauischen Zivilschutzverbands in Frick

Mike Rudin, Kommandant 
ZSO Zurzibiet, wurde  
zum neuen Kantonal- 
präsidenten gewählt.  
Die Ehrenmitgliedschaft  
wurde dem scheidenden 
Präsidenten Romuald Brem 
verliehen. Sorgen  
bereiten die sinkenden 
Personalbestände.

Vreni Weber

FRICK. An seiner letzten Mitglie-
derversammlung als Präsident des 
Aargauischen Zivilschutzverban-
des blickte Romuald Brem in der 
Turnhalle 1958 in Frick auf ein eher 
ruhiges Zivilschutz-Jahr zurück. 
Katastrophen und Notlagen oder 
Grosseinsätze wie zu Corona-Zeiten 
blieben 2024 aus.  Die Versamm-
lung stimmte allen traktandierten 
Geschäften zu. Sie wählte Manuela 
Basso, Unterkulm, neu als Ge-
schäftsstellenleiterin in den Kan-
tonalvorstand und Mike Rudin, 
Kommandant ZSO Zurzibiet, zum 
neuen Präsidenten. 

In die Versammlung wurden  
laufend Grussbotschaften von Part-
nerorganisationen oder Rückblicke 
wie zum Beispiel auf die Fachtagung 
«Datenschutz und Cyberkriminali-
tät» eingeschoben. 

Es braucht Lösungen
Martin Hitz, seit einem Jahr Leiter 
der Abteilung Militär und Bevöl-
kerungsschutz (AMB) zeigte auf,  
wie schwer sich die Politik mit einer 
tragbaren Lösung tut, um die Ein-
satzbereitschaft des Zivilschutzes 
aufrecht zu erhalten. Bei den Leis-
tungsaufträgen sind die sinken- 
den Personalbestände meist nicht 

berücksichtigt. Daher soll basierend 
auf einer aktualisierten Gefähr-
dungsanalyse, und zwar gemeinsam 
mit allen Partnern, eine einheitliche 
Strategie für den Bevölkerungs-
schutz entworfen werden. Mit Sicher-
heitsveranstaltungen, Image-Mass-
nahmen, sowie der Gesetzgebung auf 
Bundes-Ebene soll den Unterbestän-
den aktiv entgegengewirkt werden.  

Verabschiedung und Ehrungen
Vorstandsmitglied und Geschäfts-
stellenleiterin Vreni Friker-Kaspar 
und Präsident Romuald Brem  
wurden ihre grosse Arbeit, ihr  
unermüdliches Engagement, ihre 
Weitsicht und vor allem auch ihre 
Kameradschaft verdankt und ihnen 
nebst Geschenken und Blumen die 
Ehrenmitgliedschaft verliehen. 

Die schnellsten 
Gipf-Oberfricker 
Kinder
GIPF-OBERFRICK. Wer wird «di 
schnällscht Gipf-Oberfrickeri» und 
«de schnällscht Gipf-Oberfricker»?, 
wollen die Verantwortlichen des 
gleichnamigen Anlasses wissen. Am 
Samstag, 28. Juni, messen sich Mäd-
chen und Jungs von Gipf-Oberfrick 
mit Jahrgang 2010 und jünger auf 
dem Sportplatz der Schule von 9 bis 
14 Uhr im 60-Meter- bzw. 40-Meter-
Sprint. Der Anlass wird durch die 
Jugendriege des Sportvereins Gipf-
Oberfrick organisiert.

Auch dieses Jahr mit Klassen-
wettkampf: gewonnen werden 
können 200 Franken für die Klas-
senkasse. Neben dem sportlichen 
Spektakel werden am Verpfle-
gungsstand diverse Getränke und 
Würste vom Grill angeboten.

Eine Anmeldung ist online via 
Webseite ab sofort bis spätes- 
tens Dienstag, 24. Juni, möglich. 
Sämtliche Infos und Teilnahme- 
bedingungen zum DSGO und  
die Anmeldung zum Wettkampf 
sind unter www.sv-go.ch aufge-
schaltet. (mgt)

Chriesibluescht  
für alle

Jurapark Aargau vermietet Elektrorollstühle

GIPF-OBERFRICK. Bald werden die 
ersten Kirschblüten im Jurapark 
Aargau erwartet. Zu dieser Zeit ist 
eine Bluescht-Wanderung für viele 
selbstverständlich, aber für einige 
auch eine Herausforderung. Genau 
hier setzt der Jurapark Aargau an: 
Während der Blütezeit können  
Besuchenden auf dem «Fricktaler 
Chriesiwäg» zwei geländegängige 
Elektrorollstühle vom Typ «Moun-
tain Drive» mieten. Eine vorherige 
Reservierung beim Park ist zwin-
gend erforderlich. 

Die Rollstuhl-Miete am Chriesi-
wäg ist von heute Freitag, 29. März, 
bis 21. April möglich. Anschlies-
send stehen die beiden Roll- 
stühle wieder bei der Geschäfts-
stelle des Parks in Linn (Bözberg) 
zur Verfügung, wo sie für eine  

Rundfahrt auf dem «Natur- und  
Kulturweg Linn» mit Besuch der 
Linner Linde genutzt werden kön-
nen.

Achtung: Während der Bluescht-
zeit ist der Chriesiwäg stark fre-
quentiert. Wer gut zu Fuss unter-
wegs ist und eine ruhigere Wan- 
derung bevorzugt, weicht auf die 
erste Etappe des Flösserwegs von 
Laufenburg nach Hottwil aus oder 
unternimmt eine Radtour auf der 
Jurapark-Aargau-Route mit der 
Nummer 908 – auch auf diesen  
Routen kommt man in den Genuss 
von wunderschön blühenden Hoch-
stammbäumen. (mgt)

Informationen zur Rollstuhlmiete sowie 
barrierefreie Veranstaltungen:  
www.jurapark-aargau.ch/barrierefrei

Bildung einer  
neuen Kommission

22. Vereinsversammlung des STV Herznach

HERZNACH-UEKEN. Zum ersten Mal 
fand die Vereinsversammlung des 
STV Herznach im Gemeindehaus 
statt – und wurde gleich mit einem 
besonderen Highlight eröffnet: Die 
«Flying Gymboys», ehemalige Ka-
derkunstturner, begeisterten das 
Publikum mit einer atemberauben-
den Show und sorgten für einen ful-
minanten Auftakt des Abends.

Durch die steigenden Anforde-
rungen nimmt der Aufwand für den 
bisherigen Verantwortlichen Lars 
Schenk erheblich zu. Um ihn zu ent-
lasten, wurde eine technische Kom-
mission Jugend ins Leben gerufen. 
Künftig wird Lars Schenk tatkräfti-
ge Unterstützung von Ladina Vogel 
und Christian Schwaller erhalten. 
Auch personelle Veränderungen im 
Vorstand wurden beschlossen. Nach 
fünf Jahren Tätigkeit übergab Petra 
Schmid ihr Amt an Silja Plattner. 

Erfreulicherweise konnten sechs 
neue Mitglieder in den Verein auf-
genommen werden. Ebenso wurden 
zahlreiche neue Mitturnerinnen und 
Mitturner begrüsst, die nun Vereins-
luft schnuppern dürfen.

Ein besonderer Moment des 
Abends war die Ehrung sportlicher 
Leistungen, ehrenamtlicher Tätig-
keiten als Leiter und Kampfrichter, 
sowie all jener, die sich in unter-
schiedlichster Weise für den Verein 
engagieren. Zudem wurden die fleis-
sigsten Turnerinnen ausgezeichnet: 
Mit beeindruckenden 121 besuchten 
Trainings belegte Franziska Kramer 
den ersten Platz, gefolgt von Sandra 
Hunziker und Corina Hartmann. 
Nach weiteren allgemeinen Informa-
tionen endete die kurzweilige Ver-
sammlung traditionsgemäss mit 
dem gemeinsamen Singen des Tur-
nerliedes. (mgt)

Erstmals fand die GV im Gemeindehaus statt.� Foto: zVg

Geländegängige Elektrorollstühle machen das Chriesi-Bluescht-Erlebnis auch für  
gehbeeinträchtigte Personen möglich. � Foto: Jurapark Aargau

Seien Sie stets 
auf dem Laufenden! 

www.nfz.ch
XZX

In der Mitte der neue Präsident Mike Rudin flankiert von Vreni Friker-Kaspar und Romuald Brem. � Foto: Vreni Weber



6 | MÖHLIN | FRICKTAL Freitag, 28. März 2025

War nur ich so 
fahrlässig?
Ronny Wittenwiler

Brösmeli hat mich diese Woche  
gefragt, was es mit der Büchse der 
Pandora auf sich hat … 

«Das machst du sehr gut, Bub», 
ruft mir Papi vom Liegestuhl aus zu, 
beide Daumen nach oben. Keine 
Ahnung, aber dieses Theater ma-
che ich sicher nicht lange mit. Ich 
suche das Gespräch, denn ich  
hätte eigentlich in einer Stunde 
einen wichtigen Termin. Er aber 
will davon nichts wissen, nimmt die 
Sonnenbrille ab und das Papier her- 
vor: «Du hast es versprochen und 
hier steht’s: schwarz auf weiss, mit 
deiner Unterschrift.» Nach einer 
neunzig Grad-Drehung auf dem 
Liegestuhl in Richtung Campari 
Soda entscheidet er sich, meine 
Motivation zu steigern und macht 
für mich extra das Schaf: «Und 
jetzt, mein Sohn: Mäh! Määh!»  
Als Mami dann noch meint, ich  
bekomme als Belohnung auch  
einen Himbeersirup spendiert, ist 
der Zapfen endgültig ab – und  
ich erwache schweissgebadet …

Ich sag’s mal so: Die Büchse der 
Pandora ist eine alte, verstaubte 
Schachtel aus Karton, sie steht  
in der hintersten Ecke im Estrich 
meiner Eltern und ist randvoll mit 
selbstgebastelten Gutscheinen,  
die ich ihnen zwischen 1986 und 
1994 zum Geburtstag ausgestellt 
habe. Sollten meine Eltern diese 
Kiste irgendwann öffnen, bin  
ich am Arsch und ich sehe mich  
die nächsten zwölf Jahre nur noch 
Rasen mähen und ununterbrochen 
den Tisch decken. Mal abgesehen 
von jedem zweiten Sonntag, an 
dem ich ihnen auch noch das Früh-
stück ans Bett zu bringen habe. 

Darum, liebe Kinder: Obacht mit 
euren selbst ausgestellten Geburts-
tagsgutscheinen. Das verfolgt  
euch später in den schlimmsten 
Träumen …
	
	 witte@nfz.ch

Neue Normalität
Kontinuität im Wohn- und Pflegezentrum Stadelbach hält an

Dem Möhliner Wohn-  
und Pflegezentrum stehen 
mittel- und langfristig  
enorme Herausforderungen 
ins Haus. Davon zeichnete  
die Generalversammlung 
ein erstes grobes Bild. Der 
Vorstand des Trägervereins 
bleibt unverändert.

Ronny Wittenwiler

MÖHLIN. Es gab vieles am Mittwoch-
abend, was womöglich unter den Be- 
griff einer neuen Normalität fallen 
dürfte: Eine zum dritten Mal in Folge 
sinkende Mitarbeiterf luktuation  
(5,7 Prozent; vor wenigen Jahren bis 
zu 25 Prozent), weniger krankheits-
bedingte Ausfälle, deutlich weniger 
temporäre Anstellungen, eine Bet-
tenauslastung von beinahe einhun-
dert Prozent. Die neue Normalität 
setzt sich fort im Stadelbach, genau-
so die Kontinuität auf strategischer 
Ebene: Sämtliche Vorstandsmitglie-
der des zuständigen Trägervereins 
(«Wohnen im Alter») stellten sich an 
der Generalversammlung für ein 
weiteres Jahr zur Verfügung (und 
wurden auch gewählt). 

Personell nachgerüstet
Es gab schon turbulentere General-
versammlungen im Stadelbach, das 
weiss auch Markus Fäs. Der Möhli-
ner Gemeindeammann ist Präsident 
des Trägervereins, und er hielt es 
mit Albert Einstein: «Das Leben  
ist wie ein Fahrrad. Man muss sich 
vorwärtsbewegen, um das Gleich-
gewicht nicht zu verlieren.» Er  
wolle damit veranschaulichen,  
wie wichtig Weiterentwicklung  
sei. Gerade jetzt in diesen normalen 
Zeiten – nach turbulenten Jahren  
im Stadelbach – solle dieses sich  
Bewegen nicht ein atemloses Sprin-
ten sein, sondern ein kontrolliertes, 
umsichtiges Vorankommen. «Das 

sehe ich derzeit erfüllt», sagte Fäs. 
«Dazu gehört nicht zuletzt, dass  
der Bestand an Pflegepersonal  
nochmals deutlich aufgestockt und 
weiter professionalisiert worden  
ist. Das ist absolut im Sinne des Vor-
stands.» (Trotz höherer Personal-
kosten resultiert in der Jahresrech-
nung ein Gewinn von rund 300 000 
Franken.)

Expansion wird nötig
Dieses unaufgeregte, aber perma-
nente Vorwärtskommen scheint  
notwendig. Nochmals der Präsident 
des Trägervereins: «In den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten wird die 
Zahl der Pflegebetten im Fricktal 
massiv ansteigen müssen, damit  
die Nachfrage der geburtenstarken 
Jahrgänge, die nun langsam ins 
Rentenalter kommen, befriedigt 
werden kann.» Im Stadelbach habe 

sich eine Arbeitsgruppe dem Thema 
angenommen. «Ein zusätzliches  
Angebot ist in Vorbereitung.» Yasin 
Alemdar, der seit letztem Jahr die 
Co-Geschäftsleitung im Stadelbach 
mit Marion Wegner-Hänggi teilt,  
gab diesbezüglich zu Protokoll: «Die  
demografischen Herausforderungen 
zwingen uns zum Handeln. Mittel-
fristig ist der Bau weiterer Alters-
wohnungen direkt hinter den beste-
henden vorgesehen.» Zudem gelte es 
mit Blick auf ein nächstes Jahrzehnt, 
die Kapazitäten im Stadelbach zu 
verdoppeln. Ideen, wie die dafür 
vorgesehene Baulandreserve der 
Gemeinde zu entwickeln sei, gebe es 
bereits, sagte Alemdar. Doch das ist, 
vorerst, Zukunftsmusik. 

Wie im Bienenstock
Für den Rückblick sorgte Co- 
Geschäftsleiterin Marion Wegner-

Hänggi. Es ist kein Kommen und 
Gehen mehr bei den Mitarbeitenden, 
vielmehr eines von Besucherin- 
nen und Besuchern. Wegner-Hänggi 
sprach von regelmässigen musika-
lischen Anlässen, Schulklassen, die 
auf Besuch kommen, freiwillige Be-
sucher. «Sie alle kommen vorbei und 
schenken uns ihre Zeit, das ist eine 
riesige Freude.» Das alles scheint 
die neue Normalität. Eine Selbst-
verständlichkeit ist es deswegen 
noch lange nicht.

Der alte und neue Vorstand des  
Trägervereins setzt sich zusammen  
aus Markus Fäs (Präsident),  
Ineke Lötscher (Vizepräsidentin),  
Markus Haller, Pius Koller, Gaby Hasler  
und Valentin Braccini.  
Ebenso Einsitz im Vorstand nimmt  
der Möhliner Gemeinderat Hans Metzger,  
als Delegierter der Gemeinde. 

100 Jahre Samariter-
verein: Museums-
Ausstellung 
MÖHLIN. Am Sonntag, 30. März, lädt 
das «Melihus» von 14 bis 16 Uhr zur 
Eröffnung der Museumssaison ein. 
Ein Highlight ist die Wechselausstel-
lung zum 100-jährigen Bestehen des 
Samaritervereins Möhlin. Die Besu-
cherinnen und Besucher erhalten 
spannende Einblicke in ein Jahrhun-
dert gelebter Nächstenliebe, ehren-
amtlicher Engagements und medizi-
nischer Fortschritte in der Region. 
Historische Dokumente, Fotos und 
Exponate zeigen die Entwicklung der 
Samariterarbeit und ihre Bedeutung 
für die Gemeinschaft. Die Kaffee-
stube ist geöffnet. (mgt)

Rollbörse
MÖHLIN. Velos, Dreiräder, Scooter 
und Rollbretter, selbst Spieltrakto-
ren: Beinahe jedes Gefährt findet 
ein neues Zuhause. Es muss lediglich 
den Weg zur Rollbörse finden, die 
morgen Samstag, 29. März, beim 
Möhliner Steinli-Areal organisiert 
wird. Auch ein Flohmarkt findet auf 
dem Gelände statt. Über zwanzig 
Verkaufsstände sind in der Store-
bode-Aula anzutreffen. Neu gibt es 
eine Velowerkstatt, einen Velopar-
cours und ein Kinderprogramm. Der 
Annahmestart der Rollbörse ist um 
10 Uhr. Um 11 Uhr startet der Ver-
kauf der Rollobjekte. Die Rollbörse 
führen die SP Möhlin, das Familien-
zentrum (FAZ) und die Offene  
Jugendarbeit Möhlin (Jam!) durch. 
Eine Festwirtschaft sorgt für das 
leibliche Wohl. (mgt)

Christkatholischer Männerverein
Do., 3.4., 14 Uhr, Kirchgemeindehaus: 
Jassen.
Natur- und Vogelschutz
Fr., 28.3., 20–21 Uhr, Storchenstation: 
Öff. Vortrag «Vom Acker auf den 
Teller – Biodiversität im Einkaufskorb».
Senioren für Senioren
Mi., 9.4., Mittagstisch, Anmeldung bis 
Mo., 7.4., an pia.lindemann@
sfs-moehlin.ch oder Tel. 081 851 50 88.

ECKE
M Ö H L I N E R

FRICKTAL IN BILDERN

GROSSZÜGIGE SPENDE, NEUE PRÄSIDENTIN
An der 164. GV des gemeinnützigen 
Frauenvereins Möhlin gab Eveline Di 
Giovanni (rechts im Bild) nach sech- 
zehn Jahren ihren Rücktritt als Präsi-
dentin. «Danke für die vielen schönen 
Jahre mit dir», teilt der Verein mit. 
Nachfolgerin wird Claudia Sedelmeier 
(links im Bild), lange Zeit war sie Vize-
präsidentin. Corinne Brutschi wurde für 
zehn, Ursula Huna für zwanzig Jahre 
Vorstandstätigkeit geehrt. Erika Kym 

stösst neu zum Vorstand. Über fünf- 
zig Mitglieder nahmen an der GV teil,  
an der Hedi Soder vom Besuchs- 
dienst Möhlin, Thomas Wiggli von der 
Blindenhundeschule Liestal und Tibor 
Horvàth («Drive to Help», Operatio- 
nen in Gambia) ihre Projekte vorstel- 
len konnten. Die Versammlung be-
schloss, jeder Institution jeweils 5000 
Franken zukommen zu lassen. (mgt)
� Foto: zVg

90 JAHRE CHRISTKATHOLISCHER 
FRAUENVEREIN 
An der 90. GV des christkatholischen 
Frauenvereins Möhlin traten zwei neue 
Mitglieder dem Vorstand bei, wodurch 
Doppelfunktionen endlich aufgehoben 
werden können. So ist der Vorstand seit 
Jahren wieder voll besetzt und gerüstet 
für die Zukunft. Neben den Nachmit-
tags-Treffs werden nun probeweise auch 
Abend-Treffs angeboten. Die Aktivitäten 
wurden durch Kochevents und Schmuck-
Workshops erweitert und erfreuten sich 
im letzten Vereinsjahr bereits grosser 
Beliebtheit. Es geht also mit neuer Frauen-
power ins neue Vereinsjahr. Präsiden- 
tin Anita Weidmann durfte zur GV  
35 Frauen und drei Herren als Gäste be-
grüssen. Das Bild zeigt den Vorstand: 
Heidi Fritzenwallner (hinten, v. l.), Präsi-
dentin Anita Weidmann, Nadja Ryser 
(neu), Sandra Ledermann; Erika Forrer 
(vorne, von links), Elisabeth Schwegler 
und Claudia Iotti (neu). (mgt)� Foto: zVg

Naturfreunde: 
Hüttenzauber  
auf dem Berg
MÖHLIN. Ein Fest mit Musik und  
guter Stimmung auf dem Sonnen-
berg organisiert die IG Hüttenzauber  
zusammen mit den Naturfreunden 
am heutigen 28. März. Ab 19 Uhr  
beginnt das Bergfest. Geselligkeit, 
gute Laune und natürlich ein kulina-
risches Angebot erwarten die berg-
erprobten Gäste, denn nur zu Fuss 
oder mit dem Fahrrad ist das Fest-
gelände erreichbar. «Wir freuen uns 
auf Euch – der Berg ruft!» (mgt)

An der Front: Marion Wegner-Hänggi und Yasin Alemdar (rechts) teilen sich die Geschäftsleitung im Wohn- und Pflege-
zentrum Stadelbach; Markus Fäs amtet als Präsident des Trägervereins.� Foto: Ronny Wittenwiler
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Musik hautnah erleben
«Erlebnis Musik» in Rheinfelden 

RHEINFELDEN. Am vergangenen 
Sonntag wurde der Bahnhofsaal  
erneut zur Klangwelt für neugierige 
Musikbegeisterte. Die Musikschule 
Unteres Fricktal (MU-UF) lud zum 
«Erlebnis Musik» ein – ein Fest für 
kleine und grosse Musikfans. Unter 
Anleitung erfahrener Musiklehr- 
personen konnten die Gäste über  
30 Instrumente ausprobieren. Ob  
Geigen, Blasinstrumente oder Schlag-
werk – die Vielfalt war beeindru-
ckend. Besonders für Kinder war es 
ein Erlebnis, selbst erste Töne zu er-
zeugen. Auch auf der Bühne wurde 
einiges geboten: Die MU-UF Kinder-
chöre, das Streicherensemble und 
das Jugendblasorchester Tornados 
eröffneten das Programm mit beein-

druckenden Darbietungen. Später be- 
geisterten das Blockflötenensemble 
gemeinsam mit einer Ballettgruppe 
sowie die mitreissenden Klänge des 
Perkussionsensembles Flying Sticks 
und des Saxophonensembles SigSax-
Sug das Publikum. Die Freude am 
gemeinsamen Musizieren war spür-
bar und sorgte für begeisterten Ap-
plaus. Für das leibliche Wohl sorgte 
die Stadtmusik Rheinfelden mit Hot-
Dogs und Kuchen. Ein Wettbewerb 
mit musikalischen Preisen sorgte für 
zusätzlichen Anreiz. (mgt)

Kinder, die Lust bekommen haben, ein 
Instrument zu lernen, können sich bis zum  
15. Mai 2025 unter mu-uf.ch/schnuppern für 
kostenlose Schnupperlektionen anmelden.

Die Metamorphosen
der Maria Sibylla 
Merian
RHEINFELDEN. Am kommenden 
Dienstag, 1. April, 20 Uhr, wird im 
Schützenkeller in Rheinfelden die 
Produktion «Die Metamorphosen 
der Maria Sibylla Merian» von und  
mit Satu Blanc gezeigt. Merian 
(1647-1717) war Naturforscherin, 
Künstlerin, Geschäftsfrau, Autorin 
und Herausgeberin diverser Blu-
men- und Raupenbücher. (mgt)

LESERBRIEF

Pasta-Politik  
zum Zweiten
Auf meinen neulichen Leserbrief habe 
ich interessante Reaktionen erhalten. 
Offenbar ist das Thema so klebrig wie 
verkochte Spaghetti. Daher möchte ich 
die kulinarische Untersuchung fortset-
zen. Die Demokratie sieht vor, dass Poli-
tiker das Gemeinwohl fördern, im Wett-
streit der Ideen die besten Lösungen 
finden und bei Interessengegensätzen 
Kompromisse schliessen. In der Welt der 
Pasta-Politik gelten hingegen andere 
Spielregeln: Pasta-Politiker wählen sorg-
fältig aus, wo sie zu Abend essen. Als 
Stammgäste von Restaurant A meiden 
sie Restaurant B konsequent und de-
monstrieren so ihre Haltung ohne Wor-
te: «Hier essen die richtigen Leute, und 
dort – die anderen.» Pasta-Politiker  
fällen Entscheidungen lieber hinten  
im «Säli» und servieren sie denen, die 
Zutritt zur Küche haben.

Die Gnocchi-Getreuen, diese loyalen 
Anhänger – weich, formbar und leicht 
verdaulich – folgen den Pasta-Politikern. 
Sie drehen sich im Restaurant demons-
trativ weg, um Begegnungen zu vermei-
den. In den sozialen Medien vergeben 
sie Likes nur den «Eigenen», unabhängig 
vom Inhalt. In Wortmeldungen zielen  
sie auf die Person, statt sachlich zu argu-
mentieren.

Die Gruppe der Menü-Favoriten ge-
niesst scheinbare Vorteile – manchmal 
sogar finanzielle –, ohne zu erkennen, 
dass sie von den Pasta-Politikern lediglich 
als Beilage verwendet werden. Ihre Pri-
vilegien sind oft kurzlebig: Ihre Projekte 
riskieren zu scheitern, wenn sie auf Zusi-
cherungen von Pasta-Politikern statt auf 
objektiven Voraussetzungen beruhen.

Die Salat-Gucker schauen, statt sich 
einzumischen, in der Ecke sitzend, lieber 
weg und stochern in ihren Endivie-Blät-
tern. Sie spielen nach den vorgegebenen 
Regeln. «Wenn der Kellner diese Sauce 
serviert, muss das ja schon seinen Grund 
haben», flüstern sie sich zu und hoffen, 
dass ihr Tisch nicht umgestossen wird.

Die Kaffee-Trinker schliesslich beob-
achten das Geschehen, ohne sich am 
Hauptgericht zu beteiligen. Sie denken, 
dass sich die Dinge von allein regeln. 
Doch wie die Erfahrung zeigt, geht der 
Kaffee immer schneller aus, als Verän-
derungen eintreten.

Bei den Beschreibungen handelt es 
sich, wohlgemerkt, um Rollen. Jeder 
Mensch, der heute gemäss den Regeln 
der Pasta-Politik spielt, hat auch die 
Möglichkeit, sich anders zu verhalten – 
als verantwortungsbewusster Politiker, 
fairer Mitstreiter im Wettbewerb, als 
aktive Bürgerin oder einfach als empa-
thischer Mensch. Was, wenn wir eines 
Tages das Rezept ändern? Wenn wir auf-
hören, immer dieselben Zutaten zu ver-
dauen und stattdessen etwas Frisches 
ausprobieren? Vielleicht erwartet uns 
eine Politik, in der Vorschläge nach ih-
rem Inhalt und nicht nach ihrem Verfas-
ser bewertet werden, und in der offene 
Diskussionen wichtiger sind als die Plät-
ze am Tisch. Ich träume von einer Lokal-
politik, in dem das Gericht der Demokra-
tie aus hochwertigen Zutaten zubereitet 
wird: Transparenz und Gerechtigkeit als 
Basis, gewürzt mit Respekt, Verantwor-
tung und einer guten Prise Dialogbereit-
schaft. Und die Überreste der Pasta-
Politik? Die gehören dahin, wo sie hin- 
gehören. Auf den Kompost.

MICHAEL DERRER, RHEINFELDEN

FRICKTAL IN BILDERN

FAHRT INS BLAUE DER 1958-ER
Kürzlich es wieder soweit, die 1958-er 
standen am Bahnhof Rheinfelden parat 
und warteten auf den Zug für die  
Fahrt ins Blaue. Trotz etwas später  
Abfahrtszeit am Bahnhof in Rhein-
felden sah eine Teilnehmerin nur  
noch das Schlusslicht des Zuges und  
reiste unserer Gruppe nach. Die Reise 
führte nach Bubendorf und nicht wie 
einige erwartet hatten, nach Walden-
burg. Schön in einer Zweierreihe und 
gut gelaunt wurde dem Fotografen zu-
gelächelt und nach kurzer Zeit durfte 
auch der Kellner erwartungsvolle  
Blicke auf sich ziehen. Das nicht mehr 

so neue «Waldenburgerli» führte die 
Gruppe zurück nach Liestal, wo unsere 
Gruppe nach einem kurzen Spaziergang 
beim Polizeiposten landete. Mit dem 
Lift gings in den Keller, wo sich das  
Polizeimuseum befindet. Nach einer 
interessanten Führung gings dann  
weiter in die Bibliothek am Bahnhof.  
So nach und nach traten sie dann  
nach einem schönen Tag die Heimreise 
an. «Bereits zum Vormerken, am  
23. April werden wir vergessene oder 
noch nicht gefundene Osterhasen  
suchen. Das Programm wird in Kürze 
versandt.» (mgt) � Foto: zVg

Die Kinder konnten über 30 Instrumente ausprobieren.� Foto: zVg

«Gemeinsam gestalten wir die 
Zukunft der Rheinfelder Altstadt»

Detaillistenorganisation ist knapp bei Kasse

Der Rheinfelder Detaillisten-
verein Pro Altstadt hat im 
vergangenen Jahr unter dem 
Strich zwölf Mitglieder verloren. 
Aktuell steigen die Zahlen 
wieder. Zum Eurovision  
Song Contest in Basel soll  
es einen verkaufsoffenen  
Sonntag geben.

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN. «Ein weiteres Jahr 
liegt hinter uns – ein Jahr voller  
Engagement, Weiterentwicklung 
und gemeinsamer Erfolge für die 
Rheinfelder Altstadt», sagte Vereins-
präsident Marco Veronesi am Mitt-
wochabend. Rund 60 Personen 
konnte er zur Generalversammlung 
der Detaillistenvereinigung Pro Alt-
stadt im Hotel Schützen begrüssen. 

«Ein wichtiger Schritt»
Der Verein habe im vergangenen 
Jahr einiges erreicht. So zogen die 
drei von Pro Altstadt organisierten 
Veranstaltungen (Frühlingserwa-
chen, Usestuhlete und Jubiläums-
Herbstmarkt) sehr viel Publikum  
an und dürfen allesamt als Erfolg 
gewertet werden. Weiter gelang es, 
die Mitgliedschaften im Verein neu 
zu strukturieren. «Diese Reform er-
möglicht es dem Vorstand, effizien-
ter zu arbeiten und die Solidarität 
innerhalb der Gemeinschaft zu stär-
ken. Das ist ein wichtiger Schritt, 
um unseren Verein nachhaltig und 
zukunftssicher aufzustellen», hielt 
Veronesi in seinem Jahresbericht 
fest. All diese Erfolge seien nur mög-
lich durch die enge Zusammenarbeit 
und das Engagement vieler Men-
schen. Er dankte namentlich dem 
Tourismus Rheinfelden, der City-
Managerin, seinen Vorstandskolle-

gen und allen Mitgliedern. «Ohne 
aktive Mitglieder hätte unsere Ar-
beit keine Wirkung. Gemeinsam ge-
stalten wir die Zukunft der Rhein-
felder Altstadt – und darauf können 
wir stolz sein», so Veronesi. 

Die Mitgliederzahl ist im vergan-
genen Jahr allerdings zurückgegan-
gen – dies auch im Zusammenhang 
mit der Anpassung der Mitglied-
schaften und den teilweise höheren 
Kosten. Ende 2024 zählte der Verein 
101 Mitglieder, das sind 12 weniger 
als Ende 2023. Im laufenden Jahr ist 
die Entwicklung aber positiv: Fünf 
Eintritte stehen einem Austritt ge-
genüber, so dass der Verein aktuell 
105 Mitglieder zählt.

«Das schwierigste Jahr»
«Finanziell war 2024 das schwie-
rigste Jahr, seit ich dabei bin», führ-
te Marco Veronesi mit Blick auf die 
Jahresrechnung aus. Die höheren 

Ausgaben für die Veranstaltungen 
machten sich bemerkbar. Die Rech-
nung schliesst aber mit einem klei-
nen Gewinn von gut 1600 Franken 
ab; dies war nur möglich, weil der 
Verein bei den nicht eingelösten  
Gutscheinen höhere Abschreibun-
gen vornahm. Das Eigenkapital ist  
mit -2185 Franken immer noch  
negativ. Für 2025 ist ein Gewinn  
von rund 3000 Franken budgetiert. 
Rechnung und Budget wurden von 
der Versammlung mit grossem Mehr 
genehmigt. 

Während die drei Veranstaltun-
gen Frühlingserwachen, Usestuhle-
te und Herbstmarkt für dieses Jahr 
schon weitgehend geplant sind, feh-
len für die Weihnachtsaktivitäten 
noch Leute, die sich im Organisa-
tionskomitee engagieren wollen. 
«Ohne OK keine Aktivitäten», sagte 
Veronesi und rief die Mitglieder  
dazu auf, sich zu melden. 

Verkaufsoffener Sonntag wegen ESC?
City-Managerin Corinne Caracuta 
berichtete von ihrer Arbeit. «Es läuft 
wirklich sehr viel. 2025 sind bereits 
zehn neue Geschäfte in der Altstadt 
eröffnet worden oder werden bis Mai 
den Betrieb aufnehmen», sagte sie. 
Auf der anderen Seite gibt es nach 
wie vor einige Leerstände. 

Im Zusammenhang mit dem Eu-
rovision Song Contest, der im Mai in 
Basel durchgeführt wird, will sich 
Rheinfelden als Ruheoase präsen-
tieren (die NFZ berichtete). Am Mut-
tertag, 11. Mai, ist in Basel wegen des 
ESC ein verkaufsoffener Sonntag 
geplant. In einer Abstimmung spra-
chen sich 28 Mitglieder dafür aus, 
dass dann auch Rheinfelden einen 
verkaufsoffenen Sonntag anbieten 
soll, 3 Mitglieder waren dagegen. 
Wie viele Geschäfte tatsächlich  
mitmachen wollen, muss aber noch 
geklärt werden. 

2024 war finanziell ein schwieriges Jahr für Pro Altstadt. � Foto: Valentin Zumsteg
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Das Ende der 
Sulzer Samariter naht

Generalversammlung Samariterverein Sulz

Anfang März trafen sich 
zwölf Aktivmitglieder, 
zwei Passivmitglieder sowie 
die Instruktorin vom 
Kantonalverband und der 
Vereinsarzt zur 80. und 
letzten Generalversammlung 
des Samaritervereins Sulz 
in Schwaderloch. Der Verein 
wird Ende 2025 aufgelöst.

SULZ/SCHWADERLOCH. Nach dem 
Essen konnte die Präsidentin 
Ramona Marbot die Versammlung 
eröffnen und speditiv voranschrei-
ten. Nach den ersten To-dos einer 
GV, die einfach erledigt werden 
müssen, verlas sie den Jahresbe-
richt des vergangenen Vereinsjah-
res. Dieses war arbeitsintensiv und 
mit vielen Höhepunkten gespickt. 
Unter anderem durften die Sama-
riter die Sanitätsposten an der 
Turnershow der turnenden Vereine 
Sulz Anfang des Jahres, sowie auch 
deren grossartiges Regionalturnfest 
in Laufenburg im Juni unterstützen. 
Natürlich war das längst nicht alles 
an Arbeit im letzten Jahr. Jedoch 
sicherlich die grössten beiden Bro-
cken. Nebst der Arbeit konnte 
Ramona Marbot bei den Anwesen-
den auch so manche Erinnerungen 
an gemütlichere Anlässe und Übun-
gen wieder hervorholen und den 

einen oder anderen Schmunzler auf 
die Gesichter zaubern.

Ebenfalls wurde im Jahresrück-
blick deutlich, dass auch im Verlau-
fe des Jahres die Entscheidung über 
die Zukunft des Samaritervereins 
Sulz immer konkreter wurde. Der 
Vorstand hatte die Mitglieder be-
reits Ende Sommer darüber infor-
miert, dass eine Auflösung des Ver-
eins aus den unterschiedlichsten 
Gründen immer wahrscheinlicher 
werde. Anfang des neuen Jahres 
hatte dann auch eine ausserordent-

liche Versammlung stattgefunden, 
die beschloss, dass der Samariter-
verein Sulz per 31. Dezember 2025 
aufgelöst wird. Zum Schluss ihres 
Berichtes erläuterte die Vortragen-
de den Anwesenden, was sie sich 
fürs letzte Vereinsjahr noch alles 
wünsche und dass die Mitglieder 
noch jede Aufgabe und jeden Anlass 
gemeinsam geniessen werden.

Nach ihrem Jahresbericht war 
die trockenere Materie der Jahres-
rechnung an der Reihe, welche von 
den Revisoren der Versammlung 

zur Annahme empfohlen wurde. Mit 
Stolz und Dankbarkeit durfte die 
Präsidentin anschliessend die Eh-
rungen durchführen und gleich 
zwei Anwesenden zu 30 und 40 Jah-
ren Aktivmitgliedschaft gratulie-
ren. Marco Schüepp und Bernadette 
Weiss haben sich in dieser langen 
Zeit intensiv für den Samariterver-
ein eingesetzt.

Das Arbeitsprogramm fürs neue 
Jahr wurde vorgestellt. Es soll bis 
Ende September noch so normal wie 
möglich verlaufen, mit einer Jubi-
läumsreise einen grossen Höhe-
punkt beinhalten und mit dem 
Chlaushock für alle Mitglieder als 
letzten Anlass für die Samariter aus 
Sulz ein gemütliches und kamerad-
schaftliches Ende finden.

Die Präsidentin lobte auch alle 
für die Übungsbesuche in den ver-
gangenen Jahren und bedankte sich 
bei allen Anwesenden für ihren 
grossen Einsatz. So durften die 
fleissigsten Übungsbesucher und 
Posteneinsatzleistenden im Verein 
noch ein kleines Präsent entgegen-
nehmen. Und für alle stand eben-
falls ein kleines Andenken bereit, 
was an das 80-Jahr-Jubiläum erin-
nern soll. Nach der Versammlung-
genossen die Mitglieder noch das 
Zusammensein bei einem feinen 
Dessert sowie einem kleinen Rück-
blick-in-die-Vergangenheit-Quiz 
mit vielen Schmunzlern und Aha-
Erlebnissen. (mgt)

Radball: 
Endspurt in den 
Quali-Runden 

MÖHLIN. Die Jagd nach Punkten in der 
regulären Saison der Radball-Schwei-
zermeisterschaften spitzt sich zu. Die 
Teams des VCR Möhlin zeigten am 
vergangenen Wochenende, dass sie in 
die Finalrunden einziehen wollen. Al-
len voran durften Miles Roth und Finn 
Bollinger eine perfekte Runde verbu-
chen. In der Kategorie U13 konnten sie 
alle vier Spiele ihrer Runde für sich 
entscheiden. Sie stehen nun nach Ab-
schluss der Hinrunde auf Platz zwei der 
Tabelle und können zuversichtlich in 
die Rückrunde starten. Ähnlich erfolg-
reich waren Elia Bianco und Nils 
Affolter in der Kategorie U19. Ledig-
lich gegen die Leader aus Oftringen 
müssen sie eine knappe Niederlage 
einstecken. Zwei Runden vor Ende der 
Qualifikation sind sie komfortabel auf 
Finalkurs. In der 1. Liga müssen Nick 
und Ben Aston zwei knappe Niederla-
gen einstecken. Gegen Liestals zweite 
Mannschaft können sie überzeugen 
und holen sich drei Punkte. Die Brüder 
haben nun den Ligaerhalt in der eige-
nen Hand. Ebenfalls eine äusserst 
knappe Runde spielte sich in der Nati 
B ab: Stuart Müller und Raphael 
Schmid unterliegen Mosnang 1 mit 4:6, 
können aber Mosnang 2 mit 5:4 schla-
gen. Ein Sieg gegen Amriswil bringt 
den beiden wertvolle Punkte aufs Kon-
to. Das Duo Cicchetti/Degen unterliegt 
Mosnang 2 und Amriswil, kann aber 
gegen Mosnang 1 ein Unentschieden 
und gegen die Oftringer einen Sieg 
einfahren. Auch sie machen damit 
wichtige Punkte am zweitletzten 
Spieltag der regulären Saison. (mgt)

Der Vorstand des Samaritervereins Sulz (von links): Marlise Del Freo (Kassierin), 
Rita Eichenberger (Materialverwaltung), Ramona Marbot (Präsidentin), 
Nathalie Freiermuth (Aktuarin) und Barbara Bircher (Übungsleitung und Vize- 
Präsidentin).� Foto: zVg

Den Aufstieg 
verpasst

Volleyball: BC Stein Damen 4. Liga

STEIN. Die Saison 24/25 war für die 
Damenmannschaft des Volleyballclubs 
Stein, unter der Leitung von 
Andrea Porriciello, in der 4. Liga ein 
Jahr voller Höhen und Tiefen. Mit einer 
kleinen, aber engagierten Truppe star-
teten die jungen Spielerinnen in die 
Saison. Das erste Spiel der Saison ging 
gegen den späteren Aufsteiger verlo-
ren, was die Stimmung zunächst etwas 
dämpfte. Doch anstatt sich entmutigen 
zu lassen, fanden die Spielerinnen 
schnell zu ihrer Form und überzeugten 
in den folgenden Partien mit starken 
Leistungen. Nur ein weiteres Spiel, das 
gegen Möhlin, musste abgegeben wer-
den, was die Mannschaft auf den zwei-
ten Platz der Tabelle katapultierte. 

Im Laufe der Saison konnte das 
Team zwei neue Spielerinnen begrü-
ssen, die frischen Wind und zusätzli-
che Stärke ins Spiel brachten. Diese 

Verstärkungen trugen dazu bei, dass 
die Mannschaft nicht nur ihre spiele-
rische Leistung steigern konnte, son-
dern auch den Teamgeist weiter fes-
tigte. Am Ende der regulären Saison 
belegte der Volleyballclub Stein den 
hervorragenden zweiten Platz, was die 
Qualifikation für die Aufstiegsspiele 
zur Folge hatte. Die Spielerinnen wa-
ren voller Hoffnung und Motivation, 
doch leider gingen die entscheidenden 
Spiele verloren. Trotz des verpassten 
Aufstiegs kann die Mannschaft stolz 
auf ihre Leistungen zurückblicken. 
Die Saison hat gezeigt, dass Teamar-
beit, Durchhaltevermögen und der 
Wille, sich ständig zu verbessern, die 
wahren Stärken des Teams sind. Die 
Spielerinnen blicken nun optimistisch 
in die Zukunft und sind bereit, in der 
kommenden Saison erneut anzu- 
greifen. (mgt)

Handgefertigtes mit 
Liebe zum Detail

Koffermarkt Frick

FRICK. Mitte März fand im refor-
mierten Kirchgemeindehaus bereits 
zum 8. Mal ein frühlingshafter Kof-
fermarkt statt. Organisiert wurde 
der Markt vom Frauenverein Frick, 
unter der Leitung von Käthi Steffen 
und Daniela Stäuble. An 33 Ständen 
wurde, mit viel Kreativität und Lie-
be zum Detail, Handgefertigtes zum 
Verkauf angeboten. Die Hobbykünst-
lerinnen und Künstler reisten aus 
dem ganzen Fricktal und vielen an-
deren Regionen der Schweiz an. 
Pünktlich um 10 Uhr strömten die 
ersten Besucherinnen und Besucher 
hinein. Sie konnten sich über ein 
riesiges Angebot an Geschenken für 

Gross und Klein, Floristik, Deko, 
Gebrauchsgegenständen, Karten, 
Schmuck, Gebackenem und vielem 
mehr freuen. In der Festwirtschaft 
hatten die Helferinnen alle Hände 
voll zu tun und manchmal war es 
schwierig, einen freien Platz zu 
finden. 

Die Organisatorinnen können 
auf einen überaus gelungenen 
Anlass zurückblicken und danken 
allen, die zum guten Gelingen bei-
getragen haben. Der Erlös aus der 
Festwirtschaft wird für einen ge-
meinnützigen Zweck eingesetzt und 
soll Kindern aus Frick und der 
Umgebung zugutekommen.  (mgt)

Die Volleyballerinnen aus Stein blicken auf eine erfolgreiche Saison zurück.� Foto: zVg

Auch Häkeltiere standen zum Verkauf.� Foto: zVg

Ben Aston (links) und Nick Aston kön-
nen in der 1. Liga mithalten.� Foto: zVg

Neuer Revisor 
gesucht

ITTENTHAL. Mitte März konnte der 
Präsident Robert Moritz 16 Anwesen-
de zur ordentlichen Generalversamm-
lung des Naturschutzvereins Ittenthal 
begrüssen. Der geschäftliche Teil der 
GV konnte schnell abgearbeitet wer-
den. Das Protokoll wie auch die Jah-
resrechnung und der Jahresbericht 
des Präsidenten wurden einstimmig 
genehmigt. Es erfolgte ein Rückblick 
auf die vergangenen Arbeitstage und  
Anlässe, sowie auf den dritten Gwun-
dermärt. 

Das Jahresprogramm 2025 wurde 
vorgestellt und von der Versammlung 
abgesegnet. Zum Schluss hielt Corine 
Jeker aus Effingen einen sehr infor-
mativen Vortrag mit schönen Bildern 
über den Vogel des Jahres, das Rot-
kehlchen. Die Vereinsmitglieder 
konnten einiges über das Rotkehlchen 
lernen. Man kann die Population die-
ser Vögel unterstützen, indem die 
Lichtverschmutzung reduziert wird 
und die Flächen (z. B. Rasen) natürlich 
belassen werden. Die Vögel profitie-
ren auch von Sträuchern mit Beeren, 
von denen sie sich ernähren können.

Zur nächsten Generalversamm-
lung im März 2026 sucht der Verein 
einen neuen Revisor, da Urs Märki auf 
diesen Zeitpunkt seine Demission ein-
gereicht hat. Interessenten dürfen 
sich gerne bei Robert Moritz melden. 
Im Anschluss an die Generalversamm-
lung erfolgte noch der eine oder an-
dere Gedankenaustausch unter den 
Teilnehmenden. (mgt)
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«Weisch no» 
Kaister Rückspiegel 2024 lässt Erinnerungen wach werden

Schönes, Trauriges, 
Aufregendes, Vergängliches 
oder einfach liebgewonnenes 
Alltägliches: Der Kaister 
Rückspiegel 2024 lädt dazu 
ein, das Dorfleben des 
vergangenen Jahres 
in Wort und Bild nochmals 
zu erleben.

Susanne Hörth

KAISTEN. Das Erste, was beim 
Durchblättern des druckfrisch auf-
liegenden «Kaister Rückspiegel 
2024» auffällt, sind die vielen far-
benfrohen Fotos voller Menschen. 
Frauen, Männer und Kinder, die das 
Kaister Dorfleben 2024 in vielfälti-

ger Weise mitgestalteten und 
mitprägten. Die Fotos lassen die 
Erinnerungen an viele bewegende 
– schöne wie traurige – Momente 
wach werden. «Rückblick hat stets 
auch mit Vergangenheit, Vergäng-
lichkeit zu tun», hält das Chronik-
Redaktionsteam im Vorwort fest. 
Erinnert wird damit auch an den 
Verlust von geliebten Menschen. 
Einer von ihnen war Arpad Major. 
Der Gemeindeammann verstarb 
völlig unerwartet im Oktober ver-
gangenen Jahres. Fassungslosigkeit 
und Trauer liessen die Kaister Welt 
einen Moment stillstehen. 

«Vergänglichkeit», heisst es im 
Vorwort weiter, sei nicht einfach 
nur Verlust und Trauer. Vielmehr 
könne Rückliegendes auch mit Po-
sitivem und schönen Erinnerungen 

verknüpft sein. Und davon weiss der 
«Kaister Rückspiegel 2024» viel zu 
berichten, unter anderen in den Ru-
briken «von Tag zu Tag» und «auf 
Gemeindeebene».

Gipfelstürmer und Inselentdecker
Im Kapitel «Kaister in aller Welt» 
wird die Leserschaft auch dieses 
Mal in ferne Länder mitgenommen. 
Zusammen mit Adrian Mahrer und 
Albert Merkofer geht es hinauf auf 
den Kilimanjaro. Benny Müller, des-
sen Arbeits- und Lebensort aktuell 
Santiago de Chile ist, lädt die Le-
serschaft zu einem Erlebnis auf der 
Insel Robinson Crusoe ein.  Beim 
Geniessen dieser Beiträge ist auch 
ein bisschen Fernweh nicht ausge-
schlossen. Eintauchen in andere 
Welten ist ebenfalls «In Kaisten 

daheim» möglich. Die aktuelle 
Chronik stellt fünf Dorfbewohne-
rinnen und -bewohner und ihr 
künstlerisches Schaffen vor. Unter 
den Händen von Töpferin Therese 
Krattiger verwandelt sich das Ma-
terial Ton in Skulpturen, die ihre 
Betrachter zu immer wieder neuen 
Dialogen auffordern. 

Bildhauer Daniel Waldner be-
dient sich für seine Objekte unter-
schiedlichster Materialien. Das Spiel 
der scheinbar zufällig zusammen-
gefügten Gegenstände, fasziniert 
ihn. Anna Winter erzählt durch 
ihre gemalten Bilder. Bei Julian 
Schnetzler ist die Musik von klein an 
ein enger Begleiter. Das Cello hat es 
ihm besonders angetan. Er kann 
sich gut vorstellen, nach Abschluss 
seiner Ausbildung als Musik-Päda-

goge zu arbeiten. Marcel Grenacher 
sieht sich weniger als Künstler, als 
vielmehr als Handwerker. Als sol-
cher haucht er dem Werkmaterial 
Holz in unterschiedlichsten Formen 
neues Leben ein.

Apropos Handwerk: Der Kaister 
Rückspiegel stellt seit einiger Zeit 
ebenfalls das dörfliche Handwerk 
vor. Dazu gehörte bis Ende 1999 
auch jenes des Schmiedes. Heute 
erinnert daran nur noch die 
«Schmitte» an der Oberkaister- 
strasse. Das Gebäude gehört der 
Ortsbürgergemeinde. Bemühungen, 
es zu neuem Leben zu erwecken, 
fruchteten bisher nicht. 

All das Erwähnte bildet nur ein 
kurzer Querschnitt all dessen, was 
der Kaister Rückspiegel 2024 vom 
Dorfleben zu berichten weiss.

Durch den Verkauf des Kaister Rückspiegels durch die Schule, fliesst ein Beitrag in 
die Schülerkassen. � Foto: zVg Die Chronik ist voller Menschen, 

die das Leben in Kaisten 2024 mitprägten. � Foto: sh 

Ausbau Wärmeverbund
«Die Mitte» Laufenburg zu den «Gmeind»-Traktanden

LAUFENBURG. Der Vorstand der 
Ortspartei «Die Mitte» Laufenburg 
unterstützt an der ausserordentli-
chen Gemeindeversammlung von 
heute Abend das Traktandum zum 
Ausbau des Wärmeverbundes mit 
Ergänzungen hinsichtlich zukünf-
tigem Management des Verbundes. 
Hingegen soll das Traktandum zum 
Verpflichtungskredit für die perio-
dische Wiederinstandstellung der 
landwirtschaftlichen Infrastruktur 
auf die Sommergemeindeversamm-
lung verschoben werden.

Durch die Pläne von FlexBase, 
auf dem ehemaligen Swissgrid- 
Areal ein Technologiezentrum zu 
bauen, biete sich eine kostengüns-
tige Option für den Wärmebezug, 
ist die Partei überzeugt. Die Ab-
wärme des Rechenzentrums soll 
über eine Verbindungsleitung in 
den Wärmeverbund eingespeist 
werden. Das beantragte Projekt 
beinhaltet die Verbindungsleitung 
zur FlexBase inklusive Anbindung 
an den Wärmeverbund I sowie aus 
Synergiegründen, wo nötig, den 
Ersatz von veralteter Wasser- und 
Strominfrastruktur im Perimeter. 
Die Abgabe der Abwärme wurde 
von der Firma FlexBase durch eine 
verbindliche Vereinbarung zuge-
sichert. Falls FlexBase die Wärme 

nicht zur Verfügung stellen könnte, 
sei die geplante Verbindungslei-
tung nicht nutzlos, hält die Orts-
partei weiter fest. Einerseits sei es 
ein möglicher Standort für eine 
alternative Wärmequelle, anderer-
seits gebe es anschlusswillige Ab-
nehmer für die Wärme in diesem 
Bereich.

«Der Wärmeverbund ist eine zu-
kunftsgerichtete und innovative 
Lösung zur Heizung der Liegen-
schaften in unserer Stadt», erklärt 
der Parteivorstand. «Der Wärme-
verbund ist bereits heute umfang-
reich, und es sind umfassende Aus-
bauschritte geplant. Das Führen 
dieses wachsenden Werks erfordert 
Spezialwissen, das in unserer Ge-
meinde nicht vorhanden ist. Eine 
Partnerschaft mit einem geeigneten 
Unternehmen ist darum nötig und 
unumgänglich.» Der «Mitte»-Vor-
stand fordert deshalb vom Stadtrat 
bis zur Sommergemeinde 2026 ein 
Konzept vorzulegen, wie zukünftig 
der Wärmeverbund gemanagt wer-
den soll. 

Unklarheiten
Beim Verpflichtungskredit in Höhe 
von 3,8 Millionen Franken für das 
Projekt periodische Wiederinstand-
stellung der landwirtschaftlichen 

Infrastruktur gibt es laut «Die Mit-
te» Unklarheiten in Bezug auf die 
Bundes- und Kantonsbeiträge. Die-
se werden in der Kurzfassung zu 
den Traktanden mit rund 765 000 
Franken ausgewiesen. In den tech-
nischen Berichten wird von total 
rund 1,54 Millionen Franken ge-
sprochen. 

«Unabhängig vom tatsächlichen 
Beitrag, geht es bei diesem Projekt 
um einen grösseren Betrag. In An-
betracht der finanziellen Situation 
der Gemeinde soll geprüft werden, 
ob eine Etappierung möglich ist», 
fordert die Partei. Es sei unbestrit-
ten, dass dringende Massnahmen 
gemacht werden sollen. Natürlich 
müssten die Hofzufahrten gewähr-
leistet sein. Dies könne jedoch bei 
Bedarf durch den laufenden Unter-
halt sichergestellt werden. 

«Es besteht keine Dringlichkeit, 
jetzt über das Traktandum zu ent-
scheiden. Um die Bundes- und Kan-
tonsbeiträge zu sichern, reicht es, 
den Beschluss vor Ende Jahr zu 
fällen», wird weiter festgehalten. 
Deshalb soll das Traktandum auf 
die Sommergemeinde verschoben 
werden. 

Die Mitte» Laufenburg befür-
wortet den Beitritt zum Verein Pro 
WiBA. (mgt)

FRICKTAL IN BILDERN

GV DER TRACHTENGRUPPE 
LAUFENBURG
Im kleinen Kreis konnte die General-
versammlung der Trachtengruppe Lau-
fenburg abgehalten werden. Alle Ver-
einsgeschäfte wurden angenommen 
und verdankt. Bei den Ehrungen durf-
ten Elisabeth Thiel und Gery Tröndle 
ein Fricktalerkörbli entgegennehmen. 
«Wir freuen uns an unserer Tradition 
in der Trachtenwelt und schauen posi-
tiv in die Zukunft», so der Vorstand. 
Wer Interesse zum Mitmachen hat, ist 
herzlich willkommen. (mgt) � Foto: zVg

DIE KIRCHENPFLEGE IST WIEDER 
KOMPLETT
Am 23. März wurde an einer ausseror-
dentlichen Kirchgemeindeversamm-
lung der reformierten reformierten 
Kirche Region Laufenburg Marcel 
Geiger aus Sulz in die Kirchenpflege 
gewählt. Die Verantwortlichen freuen 
sich, dass der Kirchgemeindevorstand 
nach einer Zeit in Unterbesetzung wie-
der komplett und für sich selbst be-
schlussfähig ist. Rolf Schorr, der den 
Vorsitz im KGV als Vizepräsident in den 
letzten Monaten ad Interim ausgeführt 
hat, ist zum Kirchgemeindepräsident 
gewählt worden. Als neuer Revisor 
konnte Michael Hajek gewonnen wer-
den. (mgt) � Foto: zVg
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Freitag, 28. März
20.00	Menze und Schiwowa –  
«Wer hätte das gedacht?»,  
Musiktheater, Kornhauskeller, 
Hauptstrasse, Frick

20.00	Erster Laufenburger  
Poetry Slam Abend, Kultschüür,  
Hinter Wasen, Laufenburg

20.00	Musik und Comedy im Tal, 
Retto Jost, Tim Becker und 
Ricklin und Schaub, Zuzgen

Samstag, 29. März
10.00	Schlössli-Märt, Schule, 
Wolfgartenstrasse, Oeschgen

10.00	Frühlingsfest mit  
Ponyreiten, Rudolf Steiner 
Kindergarten, Rheinfelden

Sonntag, 30. März
17.00	 Samuel Freiburghaus  
und Thilo Muster, Konzert,  
Kirche Wittnau

Montag, 31. März
09.00	Strategien für den Umgang 
mit belastenden Situationen im 
Migrationskonzept, Weiterbildung,
Mehrzweckgebäude Racht, Frick

20.00	Bio-Apfelzüchtung:  
Neu oder Alt?, Referat, Meck, 
Geissgasse, Frick

Dienstag, 1. April
20.00	«Die Metamorphosen der 
Maria Sibylla Merian» von und 
mit Satu Blanc, Theatererlebnis, 
Hotel Schützen, Rheinfelden

Donnerstag, 3. April
19.00 Jukebox-Night, Party, 
Fricktal tanzt, Aurea,  
Baslerstrasse, Rheinfelden

Samstag, 5. April
10.00 	Frühjahrs-Ausstellung, 
Wernli Sport, Hauptstrasse,  
Frick

11.00	 Tag der offenen Tür, 
Heizzentrale Wärmeverbund, 
Stieracker, Frick

20.30	Salsa und Bachata Latin 
Night, Aurea, Baslerstrasse, 
Rheinfelden

Sonntag, 6. April
09.30	Matinée mit Brunch, 
Regenbogenchor, Schulhaus 
Storebode, Möhlin

Donnerstag, 10. April
19.00	Jukebox-Night, Party, 
Fricktal tanzt, Aurea,  
Baslerstrasse, Rheinfelden

20.00	Magrée-Highlights,  
Die besten Illusionen aus  
15 Jahren, Schloss Beuggen, 
Badisch Rheinfelden

Freitag, 11. April
21.00	Sahra Halgan, Konzert, 
Meck, Geissgasse, Frick

21.00	Disco mit Sound der 80s, 
90s, ergänzt mit Hits bis  
heute, Aurea, Baslerstrasse, 
Rheinfelden

Samstag, 12. April
20.30	Fricktal tanzt, Paartanz 
vom Feinsten, Aurea,  
Baslerstrasse, Rheinfelden

Sonntag, 13. April
10.00	Osterbrunnen,  
Laufenburg

13.30	Pétanque-Turnier, Spiel  
und Kulinarik, Meck, Geissgasse, 
Frick

AGENDA

Noch mehr Veranstaltungen 
finden Sie in der NFZ-Online-
Agenda auf www.nfz.ch

Mehr wissen! 

Schenken Sie  
ein NFZ-Abo. 

www.nfz.ch

DIE AUFLÖSUNG FINDEN SIE IN DER NÄCHSTEN AUSGABE

Über die Musik  
Menschen kennenlernen
Samuel Freiburghaus und Tilo Muster spielen in Wittnau

Das Duo spielt am Sonntag, 
30. März, 17 Uhr, ein Konzert 
in der Kirche Wittnau. Sie 
bringen die farbige, virtuose 
und leidenschaftliche Musik 
aus dem Balkan dem Publikum 
nahe. Das Duo hat ein ganz 
eigenes, verflochtenes 
Zusammenspiel entwickelt, 
bei dem man manchmal  
nicht mehr weiss, welches 
Instrument gerade spielt.

WITTNAU. Hinter einem wunder-
baren Glyzinien-Vorhang findet  
sich die Türe zum Künstlerhaus 
Freiburghaus. Im Gespräch er- 
zählt Samuel Freiburghaus über 
seine Musik, seine Instrumente und 
die Menschen, mit denen er musi-
ziert.

Seine musikalischen Reisen 
führen ihn immer wieder nach Ost-
europa, in die Heimat von Polka und 
Schottisch. Die als so typisch schwei-
zerisch geltende volkstümliche Mu-
sik ist nicht auf dem Rütli entstan-
den, sondern unsere Volksmusik 
wurde schon immer von verschiede-
nen musikalischen Stilrichtungen 
beeinflusst. So sagt Freiburghaus, 
dass die Musik keine Grenzen kenne, 
weder geografische noch kulturelle. 
Vielfältige Musik verbindet unter-
schiedliche Menschen miteinander 
und bringt sie einander näher. Eine 

besonders reiche Quelle für musika-
lische Entdeckungen findet Samuel 
Freiburghaus in Rumänien, Bulga-
rien, Ungarn, Serbien, Bosnien, 
Montenegro …

Was wurde ihm in die Wiege gelegt?
In seinem Elternhaus wurde klassi-
sche Musik gehört und gespielt. Die 

Platte mit dem Klarinettenkonzert 
von Mozart war ein Grundstein für 
seine musikalische Prägung. Die 
Klarinette öffnete ihm den Weg zu 
unterschiedliche Musikstilen. Im 
roten Sennenchutteli spielte er 
Ländler mit Berneroberländer 
Volksmusikanten, mit wildem Bart 
und langen Haaren war er am legen-

dären Folk Festival auf Schloss 
Lenzburg dabei. Das Motto damals: 
«mit Musik die Welt verändern». 
Neue Länder, neue Menschen, neue 
Melodien, immer wieder öffneten 
sich neue Musikfenster.  

Musikalische Dialekte
Zusammen mit einem armenischen 
Künstler, lernte er die musikali-
schen Möglichkeiten des Taragots 
kennen. Das Taragot, ein Instru-
ment, das vor allem in der Zeit von 
1880 bis 1920 gebaut wurde, ist ein 
Holz-Saxofon. Das Instrument, das 
Samuel Freiburghaus spielt kommt 
aus dieser Zeit, er ist stolz darauf, 
dass er es in Bulgarien finden  
konnte. Die musikalischen Wurzeln 
der Kompositionen sind oft ähnlich, 
doch im Klang zeigen sich die  
Unterschiede: das Jiddische, das  
Rumänische, das Bulgarische,  
Musikdialekte könnte man die ver- 
schiedenen Klangbilder nennen. 
Diese lernt er auf seinen musika-
lischen Reisen kennen. Er spielt zu-
sammen mit den Leuten vor Ort, gibt 
Konzerte, tauscht sich mit Musikan-
tinnen und Musikanten aus, lebt, 
lacht und improvisiert mit ihnen 
zusammen. Auch sagt er, «Die Musik 
spickt mich an neue geografische 
Plätze», so kam er nach Paris, in  
die Bretagne, gar nach Martinique. 
An all diesen Orten interessieren 
sich die Menschen auch sehr für  
das Schweizer Repertoire, perfekte 
Voraussetzungen für den musika-
lischen Austausch! (mgt)

Samuel Freiburghaus, Taragato und Tilo Muster, Orgel spielen ein Konzert in der 
Kirche in Wittnau.� Foto: zVg
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Egoistische Wissenschaftskultur 
Epidemiologe Marcel Tanner im «Schützenkeller»

Im Gespräch mit Ueli Mäder 
im Rheinfelder Schützenkeller 
erzählte Marcel Tanner, ehe- 
maliger Direktor des Basler 
Tropeninstituts, aus seinen 
Erfahrungen in Afrika und 
warum sich die Gesundheits-
forschung und -politik von 
den Menschen entfernt hat.

Boris Burkhardt

RHEINFELDEN. «Wir wollten eigent-
lich vermeiden, dass die Leute mer-
ken, dass wir uns gut kennen», sagt 
Ueli Mäder irgendwann während des 
Gesprächs und berührt freundschaft-
lich Marcel Tanners Oberarm. Das ist 
den beiden Männern am Mittwoch-
abend im Schützenkeller in Rheinfel-
den nicht gelungen. Ueli Mäder, So-
ziologe, ehemaliger Professor, 
BastA-Politiker und Moderator, inter-
viewte unter dem Titel «Gesundheit 
für alle» Marcel Tanner, Epidemiolo-
ge, Experte für Gesundheitssysteme 
in Afrika und bis 2015 Direktor des 
Schweizerischen Tropen- und Public-
Health-Instituts in Basel. Einige der 
Gäste kannten zumindest einen der 
beiden persönlich und wussten Be-
scheid um ihre Freundschaft seit der 
Handelsschule in Basel. 

In der Veranstaltungsreihe «Kul-
tur und Gesellschaft» der Schützen 
Hotels Rheinfelden spricht Mäder je-
den Monat mit Experten aus verschie-
denen Bereichen. Die Gespräche fin-
den in Wohnzimmeratmosphäre statt; 
Mäders ruhige, respektvolle Ge-
sprächsführung fällt auf, durchaus 
aber auch seine kritischen Nachfra-
gen als «Advocatus diaboli». Immer 
wieder bezieht er Zuhörer ins Ge-
spräch ein, die genauere Informatio-
nen zu einzelnen Themen geben kön-
nen, etwa Lukas Meier, den Autor von 
Tanners Biographie, den Rheinfelder 
Chirurgen Tibor Horvath, der jedes 
Jahr für drei Wochen in Gambia ope-
riert, und den Autor Kurt Rosenthaler, 
der in Kalkutta über eine Klinik 
schrieb, die so gross sei «wie die Büh-
ne im Schützenkeller». 

Der eigene Erfolg steht zu stark  
im Vordergrund 
«Unsere Wissenschaftskultur ist nicht 

gut», ist Tanners Nachricht, die er an 
diesem Abend in verschiedener For-
mulierung wiederholt. Er bemängelt, 
dass die Forscher der westlichen Län-
der auf den eigenen Erfolg aus seien, 
statt nachhaltige Lösungen zu suchen: 
«Wer Grossartiges leistet, leistet 
nichts für die Gesellschaft», ist Tan-
ners überspitztes Urteil. Es fehle in 
der Forschung der systematische An-
satz statt dem punktuellen. Bei einem 
systematischen Ansatz stehe der 
Mensch automatisch im Vordergrund.

Die Verantwortung in der heutigen 
Wissenschaft ist laut Tanner defrag-
mentiert: «Jeder ist nur für einen 
kleinen Bereich zuständig und er-
schrickt, wenn er eine Entscheidung 
treffen soll, für die man Geld in die 
Hand nehmen muss.» Dies gelte auch 
für die in 26 Fragmente zersplitterte 
Gesundheitspolitik in der Schweiz: 
Essentielle Probleme würden in out-
gesourcte Projekte abgeschoben,  
statt zur Chefsache der Politik erklärt 
zu werden. Tanner versichert hinge-
gen: «Im Tropeninstitut entscheiden 
wir, was man tun muss, und küm-
mern uns dann um die Finanzierung 
dafür.» 

Krankheitssysteme könne man 
nur im Zusammenhang mit Gesund-
heitssystemen analysieren: In 51 von 
54 afrikanischen Ländern habe er  
mit den Einheimischen zusammen-
gearbeitet und versucht, die dortigen 
Gesundheitssysteme an der Basis  

zu stärken. Als er angefangen habe, 
hätten die Einheimischen nur als  
Gehilfen gearbeitet: «So funktioniert 
es nicht.» Die Menschen vor Ort müss-
ten selbst Forscher und Ärzte wer-
den: «Wir sind nicht dort, um Hilfe zu 
bringen, sondern um zusammen zu 
arbeiten.» 

Nur unter der Berücksichtigung 
der Probleme vor Ort könne man Prio-
ritäten setzen. Das sei schwierig, 
wenn man, nicht wie in der Schweiz 
9000 Franken pro Kopf zur Verfügung 
habe: Es sei deshalb «ein guter Druck 
für Entscheidungen, wenn es in  
Afrika nur 20 Franken pro Kopf sind». 
Als Beispiel erzählt Tanner aus der 
Stadt Dar es Salaam in Tansania:  
Lokale, aber auch Schweizer Politiker 
hätten gefordert, als erstes die drei 
Bezirksspitäler zu renovieren. Er ha-
be aber durchgesetzt, dass zunächst 
in den Quartieren Gesundheitszent-
ren eingerichtet worden seien, die die 
Menschen vor Ort gebaut hätten. «Das 
war dann ihr Gesundheitszentrum», 
betont Tanner: «So akzeptierten sie 
es.» So seien die Bezirksspitäler auch 
nicht mit Bagatellfällen über-
schwemmt worden. 

Erreichtes wertschätzen
Tanner ärgert sich über die Men-
schen, die immer nur schauen, was 
nicht funktioniert. Dass von 100 000 
Moskitonetzen, die in Kenia im Kampf 
gegen Malaria verteilt wurden, 100 

als Fischernetze missbraucht worden 
seien, sei zum Korruptionsskandal 
aufgebauscht worden. «Der Respekt 
für die Mitarbeiter vor Ort verlangt, 
dass wir uns auf das konzentrieren, 
was funktioniert», sagt Tanner. So 
könne die Arbeit vor Ort der stete 
Tropfen sein, der den Stein höhle: 
«Das spornt mich an.»

Auf Mäders Frage, was ihn ge-
prägt habe, sich sozial zu engagieren, 
fallen Tanner einige Aspekte ein. Zum 
einen habe ihn die Natur in seiner 
Diegtener Kindheit inspiriert; seine 
Grosseltern väterlicherseits seien bei-
de Verdingkinder gewesen. In den 
Pfadfindern habe er als Einzelkind 
aus der Arbeiterklasse ein soziales 
Netzwerk aufgebaut, das bis heute 
halte: «Diese Zeit gab mir sehr viel.» 
Der Vater habe ihm viel über die Un-
abhängigkeitsbestrebungen in Afrika 
erzählt.

Als ihn die Mutter nach der Pri-
marschule auf die höhere Realschule 
habe schicken wollen, habe der Leh-
rer widersprochen: «Du gehörst auf 
die einfachere Sekundarschule. Dein 
Vater ist ja auch nur Sattler.» Dabei 
sei der Lehrer selbst auf dem zweiten 
Bildungsweg zu seinem Beruf gekom-
men. «Das hat mir viel Motivation 
gegeben», sagt Tanner: «Wir Arbeiter 
gehörten genauso zur Gesellschaft.» 
Schliesslich erreichte Tanner die  
Handelsschule, wo er und Mäder sich 
kennenlernten. 

Kälin neue  
Präsidentin

AARGAU. An ihrer 
Mitgliederversamm-
lung fassten die  
Grünen Aargau die 
Parolen zu den bei-
den kantonalen Vor-
lagen am 18. Mai. 

Nach Vorstellung der Aargauer Steuer-
gesetzrevision durch Fraktionsprä-
sidentin Mirjam Kosch folgten die 
Anwesenden der Empfehlung des 
Vorstands und lehnten die Revi- 
sion ab. Grossrat Andreas Fischer 
stellte die Lohngleichheitsinitiative 
vor, welche die Mitglieder befür-
worteten. Daniel Hölzle kündigte  
im Vorfeld an, sein Amt als Präsi- 
dent der Grünen Aargau nach neun 
Jahren abgeben zu wollen. In seine 
Fussstapfen tritt Nationalrätin Irène 
Kälin (Foto). Sie kennt die Partei,  
in der sie gross geworden ist, bes-
tens. (mgt)

LESERBRIEF

Der Wald –  
das Krankenhaus 
für die Seele?
Das könnte er sein, wenn er wie ein Wald 
aussähe. Aber nicht, wenn in den Wäl- 
dern in und um Rheinfelden nicht nur der 
Wurm, sondern sogar der Spital-Käfer 
drinsteckt. Weit entfernt von einem ge-
pflegten und gehegten Wald präsentiert 
sich der Forst. Am Waldrand vom Kreisel 
Möhlin Richtung Rheinfelden, auf der 
Nordseite wurde abgeholzt. Nein gefre-
velt. Bäume wurden auf unterschiedli-
chen Höhen umgesägt. Alles Geäste und 
Schnittholz einfach liegen gelassen. Eine 
Schande dieser Anblick. Aber noch viel 
mehr bietet sich im sogenannten gehegten 
und gepflegten Wald. Dornen, nicht Brom-
beeren, soweit das Auge reicht. Abgeholz-
te Waldflächen, das Holz einfach liegen 
gelassen. Selbst ganze Baumstämme. Ver-
modernde Haufen von Zweigen, Geäst und 
Gehölz. Dicht besiedelt mit Ruten und 
Gestrüpp. Bepflanzt mit Trieben, gegen 
Wildfrass mit Gitter-Draht geschützt, an 
denen sich die Dornen hochranken. Tan-
nenbäumchen an der Maispracherstrasse 
erwürgt durch Dornen. Ein Paradebeispiel 
ist hinter dem Scheibenstand sichtbar. Ge-

strüpp, Wildwuchs und Dornen. Abfallholz 
einfach liegengelassen. Berge von vermo-
derndem Holz. Bewusst gefällt. Borken-
käfer scheinbar nicht mehr aktuell. Nimmt 
faulendes Holz CO2 auf, oder gibt es sogar 
ab? Ein Schreckensbild am Mareilisloch-
weg. Schlimmer geht nimmer! Ich erwarte 
nicht einen Wald wie ich ihn sah in Viet-
nam. Orchideen auf und unter den Bäu-
men. Nicht wie in Finnland. Birkenhaine 
mit Grün. Nicht wie in Costa Rica, mit wun-
derschönen Gebüschen, Pflanzen mit Blu-
men und Sukkulenten. Auch nicht wie in 
Chiang Mai mit dem Elefanten im Dschun-
gel. Aber der Wald für die Seele sollte noch 
so sein, wie zu unserer Jugendzeit. Aufge-
räumt. Mit Schneeglöckchen, Primeli und 
einem weiteren dutzend Sorten. Wo kann 
man noch die stolzen Farne sehen? Wo der 
Wald mit Bärlauch? Noch in Zeiningen?

Und wenn jetzt behauptet wird, ich 
soll den Wald, in dem man die Bäume nicht 
mehr sieht, meiden, weil ich die Biodiver-
sität nicht erkennen könne, dann OK. Aber 
dann soll sich auch kein Forstwart oder 
Fachkraft für Hege und Pflege mehr dem 
Wald nähern. Lasst den Wald vergammeln, 
wie er will. Dann sparen wir wenigstens 
einige Millionen! 

WERNER MEIER, ZEININGEN

Ja-Aber  
zum Salzabbau

FRICKTAL. Die GLP Fricktal hat  
ihre Stellungnahme zur kantona- 
len Anhörung des Nutzungsplans 
«Salzabbau Nordfeld» eingereicht. 
Sie unterstützt grundsätzlich die 
langfristige Sicherung der Landes-
versorgung mit Salz, fordert jedoch 
in zahlreichen Punkten Nachbesse-
rungen im Sinne einer ökologisch 
verträglichen und partizipativen 
Umsetzung. «Der geplante Salz-
abbau im Nordfeld tangiere eine 
ökologisch sensible Landschaft,  
unter anderem einen wichtigen 
Wildtierkorridor sowie intensiv  
genutzte Landwirtschaftszonen», 
heisst es in der Mitteilung. Die GLP 
fordere deshalb eine verbind- 
liche Umweltbaubegleitung mit  
Einsichtsrecht für Gemeinden und 
Umweltorganisationen, den voll-
ständigen Rückbau sämtlicher tem-
porärer Anlagen, eine langfristige 
Pflege der ökologischen Ausgleichs-
flächen über mindestens 15 Jahre 
sowie ein Monitoring von Lärm, 
Licht, Grundwasser und Biodiversität 
mit öffentlicher Berichterstattung. 
Die GLP kritisiert zudem die bis- 
lang unzureichende Einbindung  
der betroffenen Gemeinden und 
fordert eine engere Abstimmung 
mit kommunalen Entwicklungszie-
len, insbesondere in der Jurapark- 
Region. (mgt/nfz)

Erstinformation ist wichtig
Runder Tisch Integration Rheinfelden

Rheinfelden und die Integra-
tionsfachstelle «mit.dabei-
Fricktal» organisierten den 
Runden Tisch Integration. Das 
Thema war die Erstinformation 
für neuzugezogene  
Migrantinnen und Migranten.

RHEINFELDEN. «Am Anfang kam ich 
mir wie ein Kind vor», erzählte Anna 
Malchanava, die seit sechs Monaten 
im Kontext des Familiennachzugs aus 
Weissrussland in die Schweiz gekom-
men ist. «Mein Mann musste mich 
überall begleiten, weil ich kein 
Deutsch konnte», fuhr die ausgebil-
dete Ökonomin in einem Gespräch am 
Runden Tisch Integration Rheinfelden 
fort. Zwei Mal im Jahr organisieren 
die Integrationsfachstelle «mit.dabei-
Fricktal» und die Sozialkommission 
der Stadt Rheinfelden den Runden 
Tisch Integration Rheinfelden. Zwei 
Dutzend Akteure aus Verwaltung, 

unterschiedlichen Organisationen 
und dem Freiwilligenbereich setzten 
sich im März mit dem Thema Erstin-
formation für Neuzugezogene im 
Seffel-Raum, Rotes Haus, in Rhein-
felden auseinander. «Ankommen» an 
einem neuen Wohnort bedeutet für 
Stadtrat Dominik Burkhardt, sich zu-
rechtfinden, eine erfüllende Aufgabe 
zu haben und sich zu einem Min-
destmass wohlzufühlen. «Das zu er-
reichen, ist für Ausländerinnen und 
Ausländer alles andere als einfach», 
betonte er und hob die Erkenntnis 
einer Studie hervor, dass es selbst 
Expats aussergewöhnlich schwerfällt, 
hier Freunde zu finden.

Arbeit als Schlüssel
Drei Gäste berichteten aus erster 
Hand über ihre Erfahrungen als Neu-
zugezogene bzw. mit Neuzugezoge-
nen. Für Yuliia Trifyutsianu, die vor 
eineinhalb Jahren aus der Ukraine in 
die Schweiz geflüchtet ist, stellt die 
Arbeit den Schlüssel für ihre Integra-

tion in der Schweiz dar. Momentan 
macht sie ein Praktikum, bald tritt  
sie eine Lehrstelle an. Und «der  
Türkisch-Islamische Kultur- und  
Sozialverein stellt seinen in der 
Schweiz neuzugezogenen Mitglie-
dern eine Kontaktperson zur Ver-
fügung», berichtet der Vereinsprä-
sident, Cengiz Bozkurt. Der Verein 
bietet Unterstützung beim Übersetzen 
von Briefen, begleitet an Gesprächen 
mit der Schule und assistiert beim 
Umtausch eines Führerscheins.

In Arbeitsgruppen machten sich 
die Teilnehmenden am Runden Tisch 
Integration Gedanken darüber, was 
sie als Organisationen oder Personen 
dazu beitragen können, damit der 
Start der Neuzugezogenen in der 
Schweiz funktioniert. Alle Inputs deu-
teten darauf hin, dass eine aktive 
Informationsvermittlung wesentlich 
zu einer guten Integration beisteuert. 
Das Interesse der Teilnehmenden an 
dem Thema Erstinformation war 
gross. (mgt/nfz)

Moderator Ueli Mäder (links) unterhält sich mit Marcel Tanner. � Foto: Boris Burkhardt
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Wunderschön blühende japanische Zierquitte – in Kaisten.� Foto: Margrit Freudemann

Klein, aber oho
Das sind die Jüngsten von Volley Möhlin

Die U11-Teams von Volley 
Möhlin blicken auf eine 
erfolgreiche Saison zurück. 
Die Trainerinnen Nadine und 
Marina Wunderlin sowie 
Seraina Ernst mit ihrer 
Assistenztrainerin Sienna 
Rittiner konnten gleich mit 
drei Teams an den Meister-
schaftsturnieren teilnehmen 
und erzielten mehrheitlich 
positive Resultate.

MÖHLIN. Im vergangenen Frühling 
startete das Trainerteam mit fünf-
zehn Spielerinnen und Spielern, die 
zum Teil schon im Vorjahr zusam-

mengespielt hatten. In den Trainings 
montags und mittwochs wurden die 
technischen und taktischen Grund-
lagen erlernt und gefestigt. Dabei 

stand aber für die Leiterinnen immer 
der gemeinsame Spass und die Freu-
de an der Bewegung an erster Stelle. 
So bekamen die Kinder einen spiele-
rischen Einblick in den Volleyball-
sport. Im Training lernen die Kinder 

einerseits die volleyballtechnischen 
Grundlagen, andererseits werden 
aber auch das Zusammenspiel und 
der Teamgeist gefördert. 

Erste Wettkampferfahrungen 
gesammelt
Im Oktober ging es bereits an das 
erste Turnier nach Reinach/AG. Für 
viele Spielerinnen war es er erste 
Wettkampf und sie mussten sich zu-

erst an diese neue Situation gewöh-
nen. Trotz der zu Beginn vorhande-
nen Nervosität gewannen die drei 
Möhliner Teams einige Spiele, die 

auf einem kleineren Volleyballfeld 
mit einem leichteren Ball und drei 
gegen drei organisiert sind. Im Ver-
lauf der Saison nahmen sie an fünf 
weiteren Turnieren teil, bei welchen 
die Kinder immer aufs Neue zeigen 

konnten, was sie im Training gelernt 
hatten. 

Aufgrund der unterschiedlichen 
Altersstruktur spielte Volley Möhlin 
mit drei Teams in drei verschiedenen 
Kategorien. Dies war organisatorisch 
eine Herausforderung, aber damit 
konnten alle Kinder auf einem ent-
sprechenden Niveau erste Wettkamp-
ferfahrungen sammeln. Bei den 
Jüngsten ging es an den Turnieren 
vor allem darum, Spass zu haben und 
im Team etwas zu erreichen. Gleich-
zeitig konnten sie aber auch wertvol-
le Spielerfahrung sammeln. Das 
Team, das in der höchsten Kategorie 
angetreten ist, schaffte sogar die 
Qualifikation für die Teilnahme an 
den Aargauer Meisterschaften in Zo-
fingen. (mgt)

Die Jüngsten von Volley Möhlin hatten eine starke Saison: Seraina Ernst (Trainerin, hinten von links), Nadine Wunderlin (Trainerin), Jolina, Amela, Platon, Acelya, Marina Wunderlin (Trainerin), Sienna Rittiner 
(Assistenztrainerin); Ellie (Mitte, von links), Melis, Alina, Nora, Malin, Giulia Z., Leana; Lea (vorne, von links), Nina, Amra, Giulia G.� Foto: zVg

Bei den Jüngsten ging es an den Turnieren 
vor allem darum, Spass zu haben und 

im Team etwas zu erreichen.
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